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Iſt's wahr dab Jeſus einſt erblich 
Am Kreuz, an meiner jtatt? 

Iſt's wirflid wahr da Sejus mid 
Mit Blut erlöjet hat? 


Litt' er für mid einit 
Sohn 

Wie ich es oft verdient? 

Trug er für mich die Dornenfron’? 

Sit meine Schuld aefühnt? 


Spott und 


Sing er für mid am Kreuzes— 
ftamm 

Sn allergrößter Not, 

Das edle’teure Gotteslamm 


Und liebte ſich zu tod? 


O ja, mein Jeſus ſtarb für mich 
Aus lauter Lieb' und Treu', 





ol. 


Der Gottesſohn erbarmte jid; 
Und ich bin wirklich frei. 


Sch danfe dir aus Herzensgrund 
Mein Heiland Jeſus Ehriit, 

Ich danfe Sir in diejer Stun?’ 
37 7 

Sch du mein Retter biit. 


Chor: 


An dem Kreuz, an dem Kreuz ging 
der ewige Gott, 

Für dich und für mich, aus Lieb' 
in den Tod, 


Und die Sündenſchuld. die jo 
furchtbar ſchwer, 

Sallelujah,: die Laſt die drüdt 
nicht mehr. 


Gottes große Weltenuhr. 





Leſer. Al3 wir die Nachricht la— 
fen von dem Heimgang der Fieben 
Schweſter Reufeld, fühlten wir be- 
trübt mit Euch im Bli auf zeit- 
liche Dinge, doch im Blick auf 
die Ewigfeit, fühlten wir getrö- 
jtet und froh. Der werten Schwe- 
fter jeien, wenn Raum in der 
Rundſchau gejtattet, einige Stu- 
dien über das obige Thema gewid- 
met. 

Der Herr Jeſus weinte über 
Serufalem, dab Sirael, das die 
Zeit nicht erfannt, nicht verjtanden 
hatte, in welcher es heimgejucht 
wurde. Es iſt aljo zum meinen, 
wenn jemand Gottes Uhr nicht 
beachtet. Uhren jind im täglichen 
Leben von großer Bedeutung. Die 
Zeit, wenn wir das Wort aud 
faum verjtehen, jo bedeutet die Ve- 
achtung der Zeit in allen Bezie- 
hungen im Leben etwas Großes. 
Wie hat ein Arzt, ein Maſchiniſt, 
der die Lokomotive führt, und an- 
dere Berjonen unter Umſtänden jo 
genau auf die Zeit zu achten. 

Am vierten Tage der Schöp- 
fungswoche ſchuf Gott die großen 
Zeiger der Gottesuhr. Dieje Uhr 
bält Zeit. Die Sonne iſt nie eine 
Sefumde jpät in taufend Jahren. 
Keine Uhr, feine Menſchenmaſchine 
fann fo genau fein. Welch ein gro- 
Hßes Schöpferwort: „ES werden 
Lichter an der Feite des Himmels, 
die da Jcheiden Tag und Nacht und 
geben Zeichen, Zeiten, Tage und 
Sabre“ (1. Moje 1, 14). Die 
Schöpfung it ihrem Schöpfer 
treu. So achtet die Sonne und der 
Mond, ja auch die Sterne noch im- 
mer auf die Sefunde ihres Herrn. 
Die Vögel, die Pflanzen und die 
Tiere willen ihre Zeit. So ſchlagen 
die Bäume aus, die Vögel kommen 
wieder und der Maulwurf Friegt 
aus feinem Verſteck, wenn die 
Zeit gefommen. Der weife Salomo 
bat den Wert der Zeit jchon gefe- 
ben. Er jchreibt: „Ein jegliches hat 
feine Zeit, und alles VBornehmen 
unter dem Himmel hat ſeine 
Stunde” (Pred. 3, 1). Nur der 





— 


Menicd--it- bENd-jür-jeine Zar: 


„Auch wei der Menſch feine Zeit 
nicht” (Bred. 9, 12). 

Ein furzes Studium auf die 
Stunden, Wochen, Monaten und 
Jahre, wie die Heilige Schrift von 
diefem Zeitmaß Gottes redet, 
fönnte uns zum Segen gereichen. 
Wenn der liebe Herr mir in mei- 
ner Schwachheit Kräfte jchenkt, jo 
diene ich Euch, Ihr Lieben, dem 
großen Leſerkreiſe der Rundichau, 
in näditen Zeiten mit furzen 
Scriftitüden über dieſe große 
Wahrheiten, wie angedeutet. 

Zeit, wer fann das Wort defi- 
nieren? Es iſt daS Önadenmas 
zwiſchen den Ciigfeiten. Wann 
jeßte Zeit ein? Bor der Schöp- 
fung war die Ewigfeit der VBergan- 
aenheit und es war feine Zeit. Alſo 
mit dem eriten Tage der Schöp- 
fung jette Zeit ein. Wann jchließt 
die Zeit? Offb. 10, 6 leſen wir 
von der aroßen Engelbotichaft, die 
mit einem Schwur belegt wird. 
„Es Toll feine Zeit. mehr fein“. 
Wenn Sonne und Mond vergehen 
werden, dann iſt auch fein Zeiger 
mehr an der Gottesuhr. Petrus 
jagt beitimmt: „So nun das alles 
ſoll zergehen”. Der Teufel weiß, 
daß er wenig Zeit hat und deshalb 
fein großer Zorn und feine große 
Tätigkeit. Der Menſch aber bedenkt 
oft nicht die Kürze der Zeit. Pau— 
lus jchreibt wie folat von der Zeit: 
„Das ſage ich aber, Tieben Brüder, 
die Zeit it kurz!“ Das follten ſich 
die Korinther mehr merfen. Vor 
allem iſt aber die Predigt des En- 
gels (Offb. 10) ſehr impreffin. 
Ein ſtarker Engel, mit Wolken 
bekleidet, ein Regenbogen um ſein 
Haupt, in Begleitung von ſieben 
Donnerſtimmen, den einen Fuß 
auf das Meer geſtellt, den andern 
auf die Erde, ein offenes Buch in 
ſeiner einen Hand und die andere 
zum Himmel, zum Schwure er— 
hoben rief er mit großer Stimme, 
wie ein Löwe brüllt: „Es ſoll keine 
Zeit mehr ſein“, wenn die Geheim— 
niſſe Gottes erfüllt ſind. Wo hat 
je ein Prediger, mit ſolcher Bega— 
bung, Ausſtattung und mit ſolcher 





Stimme eine Wahrheit der Welt 
gebradht? Es iſt wert, dab wir 


dDiejes Engelmwort beachten. Es 
bat für uns: 
Eritens Troſt, ja Troſt in Lei— 


den. Ach wie werden doch oft die 
Nächten und die Stunden in 
Schmerzen jo lang. Auch dieje 
geilen mögen Gejchwijter leſen, 
die in großen Nöten find. Wir 
denfen in herzlicher Teilnahme an 
einige Krebsleidenden bier in der 
Nähe. Ihnen jagt das Engelmwort: 
Die Stunde der Erlöjung kommt. 

Zweitens liegt in der kurzen 
Engelpredigt eine Ermahnung zur 
Arbeit. „E3 iit Zeit aufzuitehen 
vom Schlaf“, diefe Ermahnung 
wurde vom Apoſtel nicht an Un: 
aläubige gerichtet, jondern an Be- 
fenner Jeſu Chriiti. Wie eilten 
die törichten Sungfrauen, aber die 
Zeit war zu furz, jie famen zu 
ſpät, vielleicht fünf Minuten, viel- 
leicht eine, aber zu ſpät iſt ein 


ichreefliches Wort. Haben wir nicht 


Se ag lgaben, | 


Drittens tit das Engelwort eine 
Serichtsbotichaft. Es kündet dem 
Eimder das fommende Gericht an. 
Keinen Raum, feine Zeit mehr 
zur Buße. Wie lange Zeit erfordert 
eine Befehrumg zu Gott? Die 3: * 
iſt ſo koſtbar, in einer Minute, 
eine Stunde kann ſehr viel Yäies 
getan werden. Es nahm dem Kain 
nur eine furze Zeit den Bruder 
zu erichlagen, dem Mörder am 
Kreuz aber auch nur eine Minute. 
Sa faum jo lange, jich zu Sefu zu 
wenden. Ach, wer kann doc er- 
mejjen, wie viel Perlen edler Zeit 
den Sauen vorgeworfen imerden. 
„Als wir denn nun Zeit haben, jo 
Iajjet uns Gutes tum“! Sollte wo 
eine ınbefehrte Seele dieje Zeilen 
fefen, dann bitte Tieber Freund, 
du fannit in fünf Minuten Dich 
zum Serrn Sejus wenden und dei- 
nen Kurs ändern, beim Leſen die- 
ſer Zeilen und dich in die Hand 
des Erbarmers werfen. Wie wird 
ſich doch ein Sünder entichuldigen 
fönnen der nit nur Gnadenmi- 
nuten, Gnadenitunden, nein viele 
Snadenjahre hatte? Wie oft den- 
fen wir doch noch an die jchönen 
Strofen des Dichters K. V. Garve: 


Schnell wie der Wind entfliehn 
die Stunden; 

Dahin wie Ströme flieft die Zeit. 

Wie manches Jahr iſt mir ent- 
ſchwunden! 

Es floß ins Meer der Ewigkeit. 

Bald eilt mein letzter Tag daher, 

Dann iſt die Zeit für mich nicht 
mehr. 


Zeit, edler 
hen! 
Die letzte Stunde, die er leiht, 
Kommt mich zur Rechenſchaft zu 
ziehen, 
Wie ich gewuchert mit der Zeit. 
Kein Jahr, fein Tag, fein Augen— 
blick 
Berlorner Zeit Fehr je zurüd. 
Alle Betrübten und Leidenden, 
fo wie alle Leſer freundlich grü- 
Bend, bin ich Euer Mitvilger nad) 
dem himmliſchen Seruialem. 
N. N. Siebert, Blaine, Waſh. 


Schat von Gott gelie- 


Proaramm 


der Konferenz der Mennoniten in 
Ganada, abzuhalten in Winnipeg, 
Man., vom 1.—. Juli 1944 


Hauptthema: „Unſere Mitarbeit 
int Bau der Gemeinde Jeſu Chri- 
11“. 

Fredigerfonferenz am 1. Juli 

beginnend um 10 Uhr morgens. 

i. Eröffnung von J. 9. Enns, 
Winnipeg. 

2. Wahl des Leiters und Schrei- 
ber, geleitet von 3. 9. Enn2. 

3. Verleſen des Protokolls der 
vorjährigen Predigerfonferenz von 
9. T. Klaſſen, Eigenheim. 

1. Zeiteinteilung. 

. Erites Referat: „Die Aufga— 
be des Predigers in der Gemeinde” 
a) Wortverfündigung; b) Seel- 
jorge; .c) &emeindeleitung; von 
Abram Sarder, Beamspille, Ont. 

6. Zweites Referat: „Bibliſche 


Semeindezucht von Joh. Regier, 
Zaird, Sask. 
- 7. Qmifende - Fragen. — — 
8. Schluß 
Miſſionsfeſt, Sonntag den 
2. Juli. 
Vor- und Nacdımittag Innere 


und Aeußere Million. 
Abends Darbietimgen von den 
örtlichen Nugendvereinen. 


Griter Konferenztag: 10 Uhr 
morgen®. 


(Die Delegatenzeugniffe jind 
dem Schreiber der Konferenz vor 
der Eröffnung einzuhändigen). 

1. Eröffnung der Konferenz 
vom Silfsvorjienden Benj. Ewert. 

3. Konerenzpredigt vom Vor— 
jißenden 3. 3. Thießen. 

3. Berlefen de3 Protokolls vom 
Schreiber I. ©. Rempel. 

t. Zeiteinteilung. 

5. Anmeldimgen bon &emein- 
den zur Aufnahme. 

6. Ernennimg folgender Komi- 
tee dom Vorfigenden: Nomina- 
tionswahl-, Reiolutions-, Rebiji- 
ons- und Beſchlußkomitee und des 
Somitees zur Prüfung der Auf- 
nahmegeiuche von Gemeinden. 

7. Gedenkfeier und Gebetswei— 
he von G. &. Neufeld, Whitemwater. 


Nachmittagsſitzung. 


Erſtes Referat: „Worin be— 

— ein geſunder Gemeindebau“ 
a Wilhelm Martens, Srantham. 

9. Bericht des Komitees für In— 
nere Million. 

a) Allgemeiner Bericht 

Schreiber &. ©. Epp. 

6) Kaſſenbericht v. 3. Höppner. 

c) Wahl. (G. &. Epps Zeit iſt 

abgelaufen). 

10. Bericht der Geſangbuchkom— 
million. 8. ©. Rempel. 


Mbendfitung. 


11. Programm der Frauenmij- 
jionsvereine. (Die Geſchäftsſitzung 
der Vereine findet nachmittags 
itatt.) 

Zweiter Konferenztag. 

12. Zmeites Referat: „Gemein- 
debewußtſein“. 3.3. Schulz, Win- 
nipeg. 


bom 





3. Bericht über die Fortbil- 

dungsjchulen. 

a) Gretna: &. H. Beterd, Gret- 

na, Man. 

b) Rojthern. David H. Rem— 

pel, Hague, Sagt. 

c) Wahl des Schulfomitees für 

Manitoba. 

v8) Wahl für Saskatchewan. 

(3. 3. Nickels Zeit iſt abgelau- 

ten). 

14. Bericht des Sonntagzihul- 
und Sugendvereinfomitee. 3. ©. 
Rempel. 


Bahl. (J. ©. Rempels Zeit iſt 

abgelaufen). 
Nachmittagsſitzung. 

15. Bericht über die Dienſtfra— 
ge. David Töws. 

Beſprechung. 

16. Bericht über die Nothilfe. 
David Töws. 

Beſprechung. 


IR Bericht des Armenpflegefo- 
mitees. 3. J. en Zaird. 

Bahl. (E. ©. Bartel3 Zeit = 
abgelaufen )- 

Abendſitzung. 

Abend der Jugendorganiſation. 

18. Drittes Referat: „Der Plaß 
der Jugend in der Gemeinde. 9. 
Dyck, Swift Current, Sask. 

19. Berichte aus Yen Provinzen 
über die Nugendorganifation. 
Dritter Klonferenztag. 

Viertes Referat: „Unfere 
Konferenz in dem Bau des Rei— 
ches Gottes“. 3. ©. Rempel, Roft- 
bern. 

Ar 
Töws. 

Wahl. 

22. Bericht iiber die Nerben- 
beilanitalt. 3. 3. Siemens, Wint- 
ler. 

23. Bericht des Komitees für 
Lehre und Wandel. Benj. Ewert. 

Wahl. (Beni. Ewert3 Zeit it 
abgelaufen.) 


Nachmittagsſitzung. 
24. Wahl der Konferenzbeam- 
ten fürs nächſte Sahr. 
a) Borfitenden. b) Hilfsporfi- 
enden. c) Des Schreibers. 


20. 


Bericht der Board. David 


7, 25. Bericht "des Statijtifers. 
!Benj. Emert. 

26. Bericht über Publikation. 
S. ©. Rempel. 

27. Wahl eines Gliedes im 
PBrogrammfomitee. (3. 3. Thie= 


ßens Zeit iſt abgelaufen.) 


98. Bericht des Rafjenführers. 
J. ©. Rempel. 
29. Ortsbeſtimmung für die 


nädjite Konferenz. 
30. Bericht des Beſchlußkomi— 
tees. 
31. Schluß vom Konferenzleiter. 
Anmerkung: Die Referate und 
Berichte jollen nit 15 bis 20 
Minuten überiteigen und ſchriftlich 


abgefaßt dem Konferenzſchreiber 
eingehändigt werden. 
Programmkomitee: 
J. J. Thießen. 
H. T. Klaſſen. 


J. Gerbrandt. 


— Die Fortſetzung von „Evan- 
aeliiche Erinnerungen“, United 
Ehurd Miſſion findet man auf 
Seite 5 


Seite 2. 
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Adbtung! 


Möcdte gerne mit Gerhard 
Wiens irgendwo in den Vereinig- 
ten Staaten wohnend, früher Nr. 
4 Zeref Gebiet, Rußland in Ber- 
bindung treten, wegen einer An- 
gelegenheit. Wenn G. Wiens dieje 
Zeilen nicht Tiejt, jo möchte mir 
jemand, der jeine Adreſſe meiß, 
diejelbe einſchicken. 

Frieſen, 
Beresford, Fi Canada. 


Ich komme bald! 





Ich komme bald, ſo ſprach einſt zu 
den Seinen 

Der treue Meiſter reh er ſchied, 

Laßt ſchwinden Trauer, Schmerz 
und alles Weinen, 

nn ein frohes Hoffnungs⸗ 
ied; 

Laßt Freude nur in euren Herzen 
mohnen, 

Seht ihr mich heute auch im Him- 
mel thronen, 

Zur Seite ſchnell der Wolkenvor- 
bang wallt: 


Ih komme bald! 


SH komme bald, will euch nicht 
Waiſen laſſen 
In einer fremden dunklen Welt, 
Schon ſcheint in eure nachtverhüll⸗ 
ten Gaſſen 
— ———— vom hohen Himmels⸗ 
zelt, 
Der Morgenſtern verkündet lich— 
tes Tagen 
Man hört von fern die Morgen- 
ſtunde jchlagen, 
Des Wächter Horn vom Turme 
. mahnend halt: 


Ich komme bald! 


Ich komme bald, könnt 
nicht erwarten, 

Bis ihr mich jauchzend werdet ſehn, 

Bis wie im Lenz der wintermüde 
Garten, 

Mein hohes Reich wird gönnend 
ſtehn? 

O laßt Geduld in eures Herzens 
Schalen, 

Erquicket euch an meinen erſten 
Strahlen 

Und ahnt in ihnen meine Lichts- 
geitalt: 


Ich komme bald! 
Ich komme bald, indeſſen wird 


ihr es 


hinieden 

Mit ſtarker Hand und ernſtem 
Fleiß, 

Die Hand am Pflug, das Herz voll 
Himmelsfrieden, 


So wie ich gab mein letzt Geheiß. 

Sch will den Knecht bei feiner Ar- 
beit finden, 

Nur wirfend kann der Treue über- 
winden, 

Hier gilt nicht Zaudern, träger 
Aufenthalt: 


Ich komme bald! 


Ich komme bald, drum ſchmückt 
zum großen Feſte 
Mit hellen Lichtern Herz und 


Haus, 

Stellt mir bereit das Mllerfihön- 
ſte, Beite, 

Biert eure Seelen bräntlich aus, 

Nicht Flammen nur foll rings da3 
Gold der Kerzen, 


Rein, brennen follen meiner Sün- 
ger Herzen. 
Wohl den, dem hei das Herz vor 
Liebe wallt: 
Sch komme bald! 


Ich komme bald, dann jtehen Klar 
im Lichte 

Die dunklen Erdenwege all, 

Enthüllen werde ich die Weltge- 
ichichte 

Bei Blitz und jtarfem Donnerhall, 

Dod) meine Treuen will ich freund- 
lich grüßen 

Und ihnen herrlich jedes Leid ver- 
fügen, 

Verjüngen das, 
und alt: 

Ich komme bald! 


was müde, welk 


Ich komme bald und bringe Him— 
melskronen, 

Den ſchönen Kranz der Ehren mit, 

Damit will ich die Ueberwinder 
lohnen 

Und jeden, der für meine Ehre 
tritt. 

Drum auf und gürtet 


freudig 
eure Zenden, 
Friſch auf ans Werk, laßt euch 
noch einmal jenden, 
Eh’ von dem Ruf der Simmel 
widerhallt: 
Sch Fomme bald! 
— Eingefandt von 8. F. 


Befanntmachuna 
An alle Schönfeer. 


Auf dem Scönjeer Feſt bei 
Pigeon Lafe im Suli 1939 wurde 
beichlojjen, nach fünf Sahren wie— 
der eine Zufammenfunft zu ver- 
anitalten. Das fällt nun auf den 
Sommer dieſes Sahres. Die 
Zand3leute bei Arnaud und ©t. 
Elizabeth haben den Wunſch aus- 
geſprochen, daB das Feſt diefes 
Mal in ihrer Mitte möchte gefet- 
ert werden. Anfangs Suli wäre 
wohl die pafjendfte Zeit dazu. 

Wir machen diefes jegt jchon 
befannt, damit die weiter entfernt 
wohnenden Schönjeer ſich darauf 
einrichten und auch ihre etwaigen 
Wünfche diesbezüälich einſchicken 
fönnten. Ueber das genaue Datum 
und auch mehr Bejtimmtes, über 
den Ort wird dann fpäter noch be- 
richtet werden. 

9. Görz, Arden, Man. 


Bekfanntmachuna. 


Alle Mennoniten, in oder nahe 
Lincoln, irgend welcher Schattie- 
rung, find freundlichit gebeten, 
mir ihre Namen und. Adreſſen zu- 
zufenden. Alle Leſer, die Ver— 
wandte, Freunde oder andere Be— 
kannte hier haben, möchten mir de— 


ren Namen und Adreſſen ſenden. 
Danke! Der Zweck iſt: Wir möch— 
ten einander kennen lernen und 
einander zum Segen ſein. In 
andern Großſtädten pflegt man 
ſolche Zuſammenkünfte, zur allge- 
meinen Befriedigung. Wir haben 
bier ein kleines menn. C.O. Camp. 
Brüderlich grüßend, 
J. B. Epp, 
2605 Eoereit, Lincoln 2. 


Wehrloſigkeit. 


iſt bei uns Mennoniten in aller 
Mund zu einer Zeit da Kriegsge— 
ſchrei die Welt erfüllt u. immerzu 
junge Männer von den Regierun— 
gen zu den Waffen gerufen wer— 
den. Trotz großartigem Entgegen— 
fommen unſrer Regierungen jol- 
en gegenüber, die Gewiſſenshal— 
ber Waffendienjt verweigern, ha- 
ben bisher eine unheimlich große 
Anzahl Mennoniten -vollen Waf- 
fendienft angenommen und 
nehnten noch an. Und das Ange- 
ficht3 ſorgfältigſter Aufklärung 
durch die Kirche. Was iſt ſchuld? 
Sm borigen Weltkrieg wurde all- 
gemein tief beflagt, daß unsre 
Jungmannſchaft fo undorbereitet 
in die Feuerprobe ‚gejtellt wurde. 
Trotzdem nur Einzelne jie nicht be- 
ſtanden. 

Zunächſt, was iſt Werhloſigkeit? 
Beſteht ſie nur in der Verweige— 
rung des Waffendienſtes? Manche 
legen darin das Hauptgewicht: 
Du ſollſt nicht töten! Dehnen dieſes 


Mennonitiſche Rundſchau 


Gebot ſogar auf die Obrigkeit aus. 
Nennen ſich Pazifiſten, ob Jude, 
Mohamedaner oder Heide (z. B. 
Ghandi). Meint Wehrloſigkeit 
blos Enthaltſamkeit von Gewalt— 
tat, vom Kriegsdienſt? Wir wiſ— 
jen, abjolute Wehrlojigfeit ijt ein 
Ding der Unmöglichkeit, jolange 
wir in der Welt find. Auf vielfache 
Weije unterjtütt jogar der wehr- 
lojeite Menſch das Blutvergiegen 
im Krieg. Das ijt far. Wo ijt die 
Grenze? So viel jteht feit, für 
einen Chriſten ijt die Grenze eine 
andere, wie bei einem Pazifiſten, 
weil eben Bemeggründe und 
Srundiäte verjchieden. Beim 
Ehriiten iſt ausſchließlich die Bi— 
bel beſtimmend und maßgebend. 
Die lehrt: Du ſollſt nicht töten, 
nicht rechten (nicht ins Gericht ge— 
ben wegen zugefügtem Unrecht), 
deinen Feind lieben und ſogar Bö— 
ſes mit Gutem vergelten; lieber 
Unrecht leiden, als Unrecht tun. 
Das wäre kurz bibliſche Wehrlo— 
ſigkeit. Haben wir dieſes, von un— 
fern Vätern ererbte Gut der Wehr- 
lofigfeit un3 erworben und zum 
innern Bejittum gemadt? 

Sch meine, eine ganze Anzahl 
Sründe find dafür verantivort- 
fi, dag eine jo große Anzahl 
Mennoniten das Wehrlojigkeit3- 
prinzip ablehnen. 

Ein Grund ijt, vielleicht einer 
der Hauptgründe, dab in unjerm 
Wehrlojigfeitsbefenntnis Iſrael 
und Gemeinde, Gejeß und- Gnade 
in underzeihlicher Weiſe durdhein- 
ander gewürfelt werden: Es wird 
erwartet, daB wahre Sugend in 
der Wehrlofigkeitsfrage bibliſch 
gut bejchlagen jei, jo dab jie auf 
die vielen Tpikfindigen Fragen, die 
ihr geitellt wird, Antwort geben 
fann, möglichit mit einem Scrift- 
wort. Man vergibt jedoch, weil A. 
und N. Bund jo mit einander 
verquieft wird in der Begründung 
fie vielfach auf glattem Eiſe ſich 
befinden. Hierüber ließe ſich man- 
ches jagen. __. 

Do Ybarum werden * jun⸗ 


gen Brüder nicht belehrt, daß zwi- 


ſchen Iſtael und der nn 
Sefu Chrifti i in ihrer Er 


himmelgroßer Unterjchied bejteht. 
Iſraels Stellung, Zufagen und 
Verheißungen find irdiſch, find 
aufs engjte mit ihrem Lande Pa— 
leitina verwoben. Jeder aufmerf- 
jame Leſer der Bibel merft’3 auf 
Schritt und Tritt „jo wird dir’ 
wohlgehen, in dem Lande, das dir 
der Herr dein Gott gibt“, uſw. 
Sinwiederum die Gemeinde Chri- 
ſti ift in ihrer Berufung, Stellung 
und Vollendung eine himmliſche 
Körperſchaft, durch den Heiligen 
Geiſt verbunden zu einer Einheit. 
Sn der Gemeinde Ehrifti ijt jedes 
Glied miedergeboren, und ſomit 
wird jedes Glied auch vom SHeili- 
gen Geiſt bewohnt. „Wiſſet ihr 
nicht, dab ihr Gottes Tempel jeid, 
und daß der Geijt Gottes in euch 
mohnt”? (1. Kor. 3, 16; 6, 19— 
20). Sn diefer Tatjache liegt der 
ganze Kern der Wehrlofigfeit. 

Könnte ein Glied? am - Leibe 
Ehrifti, da3 ein Tempel Gottes 
it, als Soldat dienen und feinen 
Mitmenfchen verjtiimmeln, töten 
oder deſſen Eigentum zeritören? 
Dadurd, dab die Liebe Gottes 
ausgegoffen iſt in feinem Herzen 
durch den Heiligen Geiſt (Römer 
5, 5), wäre es außgejchloffen. Hier 
auf dem Gemeindeboden Tiegt un— 
re aanze Wehrlofigfeit verankert. 
Wie einfah. Noch mehr. Chriiten, 
kämpfen gegen Chriſten. Es ilt 
doch anzunehmen, daß auf beiden 
Seiten wahre Glieder Jeſu Chriſti 
ſich befinden. Die eins ſind, in 
Chriſto verbunden durch den SHeili- 
gen Geiſt, fämpfen gegen einander 
auf Tod und Leben — welche Un- 
gereimtheit! Und das weil ung der 
Semeindebeariff abhanden gefom- 
men und verdimfelt fit. 

Ein weiterer Grund, daß man 
las geworden in der Wehrlofig- 
feit it, daß die Vermweltlihung in 
unsre Gemeinden mit aller Macht 
eindrinat. Die Grenzen zwiſchen 
Ehriftentum und Welt find fo ver- 
wilcht, daß unfer Gefchleht ganz 
verwirrt iſt und weiß weder wie 
oder imo. Früher fragte man me- 
nigftens noch, wenn man im Zwei⸗ 


fel war: Sit es erlaubt oder nicht 
erlaubt; iſt es Sünde oder nicht 
Sünde? Heute fcheints, ijt nichts 
mehr zweifelhaft. Das führt zur 
Verlachung geijtlihen Lebens und 
Abjtumpung des Gemwiljens. Dann 
das Mitmachen auf allen Gebie- 
ten. Ob nit die Wettjpiele, wie 
ſie in unjern College® gepflegt 
werden, die Kampfeslujt nähren 
und die Wehrlofigfeit untergraben 
helfen? Die Boyjcout Organija- 
tion, jo viel Vorteile fie in man- 
cher Beziehung bietet, ob jie nicht 
beiträgt Liebe für Militärismus 
zu wecken? Die ganze Einjtellung 
der DOrganijation trägt imnierhin 
ein militäriſches Gepräge. Unfre 
Leiter jollten jehr vorjidtig und 
weitfichtig fein, ehe fie erlauben, 
eine Beivegung oder Organijation, 
ob jie äußerlich noch) jo unjchuldig, 
noch jo vorteilhaft erjcheint, daß 
zu fallen. Das ijt eben Satans 
Liſt, in feiner Verführungsfunit 
alle fraglichen Dinge in ein hüb- 
fches, chriitliches Mantelchen zu 
büllen. 

Man Fönnte vielleicht auch auf 
DOrganijationen wie „Felloſhip of 
Keconciliation” oder „Snititute of 
International Relation“, die be- 
reit3 in unfern reifen Fuß gefaßt 
hinweifen. Sn Nufnahme der 
Gliedſchaft Find ſie nicht allzu 
wähleriih. Nur daS er oder jie 
für Weltfriede ſchwärmt. Zur Ver— 
tiefung geiftlichen Lebens tragen 
fie nicht bei, eher zur Schwächung. 
D, dag man doch die Gefahren er- 
fennen, die von allen Seiten dro- 
hend an uns herantreten und mit 
offenem Viſir fie männiglich be- 
fampfen möchten! 

Noch eins. Sn letter Zeit fon- 
zentriert man ſich in der Beleh- 
rung der menn. Jugend auf die 
Wehrlofigkeit und das Friedens- 
prinzip, mir fcheint3 auf Koſten 
anderer wejentlicher biblijch. Glau— 
benslehren. Als ob das die Haupt- 
fache jei, wenn ich mich nur zur 
Wehrlofigfeit bekenne, fann mir’3 
nicht fehlen, dann bin ich ein gu— 
ter Chriſt. Und doch ift und bleibt 
fie nur eine teilweife Frucht des 
Heiligen Geiſtes, die nur aus der 
Erfenntni3 aller HeilSlehren ge- 
fund jich entwickeln kann. Annah- 
me des Heils in Ehriito im Glau- 
ben iſt erite Bedingung. Heiligung, 
Rechtfertigung, Innewohnung des 
Heiligen Geiftes — Chrijtus im 
uns, wir in ihm, die jelige Hoff- 


nung der Wiederfunft Chrijti und 


nt allem aus engjte verfnüpft 
der Gemeindebegriff, wie ihn der 
Heilige Geiſt in den Epijteln ent- 
wicelt, und andere folgen. Zette- 
rer, welche Fülle der Belehrung 
bietet derjelbe mit allem mas 
drum und dran ilt. Zumal der 
Ephejerbrief, in welchem die Herr- 
Yichfeit des Leibes Chriſti (die 
Gemeinde) vom Heligen Geiſt in 
überſchwänglicher Weiſe dargejitellt 
wird. In dem Gemeindeboden 
wurzelt, ſo eigentlich die Wehrlo— 
ſigkeit, wie wir oben geſehen. Von 
dieſem Standpunkt aus wäre es 
viel einfacher und könnte der Ju— 
gend das Prinzip der Wehrlolig- 
fet viel eindrucksvoller beigebracht 
werden. 

Ohne Schaden zu nehmen, kann 
eine Glaubenslehre nicht auf Ko— 
ſten anderer herausgeſtrichen 
werden. Für ein geſundes geiſtli— 
ches Wachstum müſſen alle Leh— 
ren gebührend berückſichtigt wer— 
den. Und nicht am allerwenigſten 
das zweite Kommen des. Herrn. 


Alittwoch, den 22. März 1924. 


Es gehört zum SHeilsplan unjres' 
großen Gottes und Retter Jeſu 
Ehrifti. 

Mit Gruß 

C. 9. Friejen. 

P. U. Heppner, Zaird, Sask. 
wünjcht das Lied: „DO braucht die. 
Zeit!” 


O, — die Zeit! 

Denn keine jener Stunden, 
Die einmal euch entſchwunden; 
Ja, ſelbſt kein Augenblick 
Kehrt jemals euch zurück! 

O, braucht die Zeit! 

O, braucht die Zeit! 


O, braucht die Zeit! 

Die Blüte eurer Sugend, 

Der Weisheit und der Sugend 
Mit wahrem Ernjt zu weih’n 
Wird nimmer euch gereu’n. 
O, braucht die Zeit! 

O, braucht die» Zeit! 


[a 


‚ braucht die Zeit! 

Denn Stunden müßig zählen, 
Das heißt fich ſelbſt bejtehlen. 
Das Los der Faulen ijt 
Verachtung wie ihr wißt. 

O, braucht die Zeit! 

D, braucht die Zeit! 


O, braucht die Zeit! 

Das Gute ftet3 verjchieben, 

Heißt, nicht daS Gute Tieben. 
Jetzt iſt die Zeit der Saat 

Für jede gute Tat. 

D, braucht die Zeit! 

D, braucht die Zeit! 


Die Melodie zu diefem Jugend- 
lied iſt wunderſchön und dem In— 
balt entjprechend. 

Lieber Bruder Heppner! War 
Dein Urgrekvater af. Heppner 
verivandt mit meinem Urgroßva— 
ter Prediger David Epp in Chor- 
tiza? Sch bin 84 Sahre alt und 
auf meine Art rüftig. 


Mit Gruß, 
€. H. Friefen. 
Bericht 
von der Meadow Lafe Bible 
6 Inſtituck 





Um den vielen Freunden einen 
Einblick in der M.L. B.J. zu ge 
ben hat das Direktorium gewünscht 
das ich einen Bericht davon gebe. 
So werde ich verfuchen einen fur- 
zen Bericht von dem Anfang und 
Entiwidelung derjelben zu geben. 

Sn diefen nördlichen Dijtrikten 
find viele begabte junge Menjchen, 
die gerne würden zur Bibeljchule 
gehen, aber weil die Schulen alle 
fo weit ab find und damit die Un- 
fojten jo viel größer, war e3 für 
ihnen benah unmöglich. So haben 
die Gottesfinder darum gebetet 
und der Serr hat erhört: Als 
Antwort auf die Gebete führte der 
Herr Br. Ben Kröfer von Hep- 
burn und mich hier her. So haben . 
wir dann weiter dem Herrn er- 
Judt wie ſolch eine Bibel Schule 
gegründet werden fonnte. So ver- 
einigten wir uns mit die Emma- 
nuel Beaverdale Kirche bei Bar- 
nes oſſing. Und mit ihre freund⸗ 
liche kooperation und Gebrauch ih- 
rer Kirche für die Bibelihule fin- 
gen wir den 5. Sanuar 1943 mit 
5 Studenten an. Dieſes erweckte 
ein großes Intereſſe um eine be» 
ſtändige Bibeljchule zu gründen. 
So am Schlujje des Schuljahres 
famen die Gefchtwijter von den 
umgebenden Gemeinden zujamen 
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Bekanntmachung 
Dr. 5.8. MeTaviſh 


hat nach 3 Jahren des aktiven 

Dienftes wieder jeine Pragis 
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NN) 
um jolches zu bejprcheen. Wenn 
auch nichts bejtimmt wurde, jo half 
der Herr uns auf viele Gedanken, 
worüber wir alle viel gebetet und 
nachgedacht haben. 

Dann früh im Herbit kamen 
wir wieder zufanımen. Gelobet jei 
der Herr, er tat Wunder. Die 
Berfafjung wurde gemacht und das 
Direktorium gewählt. Acht Grup- 
pen haben jich vereinigt um diejes 
große Werf „Die Bibeljhule” zu 
unteritüten mit Gebet und wie der 
‚Herr es ihnen möglich macht. Die 
Gruppen die ſich vereinigt haben, 
find die folgende: Emmanuel Kon- 
ferenze Kirche, Compab; M. B.- 
Gemeinde von Compaß; Emma- 
nuel Konferenze Kirche von Bea- 
verdale; Emmanuel Konferenze 
Kirche von Daily Meadow; Sal- 
vation Army von Meadow Lafe 
und Diſtrikt; Chriitian and Miffi- 
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Hart!eibigkeit 
leiden 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopischmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losizkeit ınd Ihr Magen fühlt vollvon 
Gase und Bl'/'hungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiierprobtes Alnenkräuter. 
Mehr als ein Abführmitieli, es ist auch 
eine Mozentätigkeit anrezende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
aen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verkärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 


schwerden wieder wissen wollen 
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onary Alliance, Meadow Lake; 
Champion Sunday School, Com- 
paß; und die Weitern Childrens 
Million. Viel Dank jei dem Herrn 
der jolches zujammen führt. 

Viel Material ijt gegeben wor— 
den für die Erbauung diefer Schu— 
le auf wunderbarer Weite Ein 
Bruder ſchenkte das Brennholz 
und andere Geſchwiſter waren wil- 
fig dasjelbe zu baden, ſägen und 
zur Schule zu bringen. Es waren 
ungefähr zivifchen 40 und 50 Cord. 
Sp haben wir genug Holz für den 
Winter. 

Weil die Schule in der Stadt 
Meadow Lake iit, find die Un— 
koſten hoch, aber wir find den vie- 
len Gejchwiitern dankbar, daß ſie 
für die Bibelfchule fo reichlich ge- 
geben haben. Möge der Herr es ih- 
nen belohnen. 

Das Direktorium Hat ſchon 
mehrere Gebäude gekauft, welches 
zufammen ungefähr 15,000 Fuß 
Solz enthält. Ein Haus dient für 
diefes Jahr als Bibelfchule. Die 
andern find auseinander genom- 
nen um die Bibelichule zu bauen. 
Die Arbeit iſt alle ohne Geld und 
als für den Herrn getan. Er wird 
dafür belohnen. Wenn diefes Holz 
auch nicht zureicht, jo ſchauen wir 
auf zu dem Herrn. Der wird da- 
für forgen. 


' Noch eines wofür wir beten it 


ein Trud, um folde Sachen wie 
Steine, Gravel, Cement, Holz uſw. 
zu fahren. Dann wäre es aud) 
ſehr brauchbar um Verſammlun— 
gen abzuhalten in den verichtede- 
nen Diitriften mit den Schülern. 
So fuchen wir 100 Berjonen die 
$2.25 geben um dieſen Trud zu 
faufen, welchen wir in ausſicht ha- 
ben. Bitte, betet für diefe Sache. 
Nicht nur hat der Herr in mate- 
riellen, aber auch in geijtlichen Sa- 
chen gejeanet. Mehrere Diener 
am Wort haben uns bejucht und 
der Serr iſt uns ſehr nahe ge— 
kommen. Gegenwärtgig haben wir 
neun Schüler. Eine Schweſter hat 
uns wegen Krankheit halber ver— 
laſſen. An den Abendklaſſen wird 


redlich teilgenommen. Beſonders 


Mittwoch, wenn das Fach „Per— 
ſönliche Arbeit“ verhandelt wird. 
Aber um das dieje Bibelichule wei— 
ter ein Segen fein fann, bitten wir 
Dich, I. Leſer, bete für dieje Ar- 
beit. Betet für die Lehrer, das Di- 
reftorium und auch für die Schü- 
Ier. Betet, daß wir alle demütig 
unter höhere Zeitung ſtehen möch— 
ten. Betet für eine Gott gewollte 
Seiiteserfüillung in den Serzen 
der Rinder Gottes. 

Zum Schluß möchten wir es 
Har machen, daß diefe Schule 
jtreng interdenominational iſt und 
ein jedes wiedergeborene Kind 
Sottes iſt herzlich willkommen. 

Vom 13. bi3 zum 16. April ha- 
ben wir Schulſchluß Konferenze. 
Bitte fommt und nehmt teil an 
Gottes Seanungen. 

Mit Gruß, 

Sohn A. Dyd. 


Sit unſer Leben ein Zeugnis für Je- 
ſus, unfern Erlöſer? 





Möchte das Wort Gottes ſelbſt re— 
den laſſen. In Apg. 1, 8 heißt es: 
„Ihr follt meine Zeugen fein.” In 
diefer dunkeln Zeitift das Gottbefen- 
nen mit Wort und Wandel von gro= 
Ber Wichtigkeit. An Pſalm 50, 14,15, 
23 heißt es: „Opfere Gott Dank u. 
bezahle dem Höchften deine Gelübde,” 
u. ſ. m. Tun wir das immer? Ange 
rufen haben wir den Herrn in der 
Not. und Er hat immer geantwor— 
tet. Der alte Onfel X. Wiebe hat um? 
einmal mıfmerffam gemacht auf Ser. 
33, 3. Wenn Gott Großes getan mit 
feiner Silfe, dann fordert er ein 
Zeugnis von und. Ich muß hefennen, 
Jer. 33,3 haben wir bielmal in me 
feren Proben erfahren. aber nad 
meiner Ueberzeugung haben mir zu 
wenig Zeugnis davon abaelent. 

Der Herr ift una ſehr merfmürdia 
beigeſtanden und hat handgreiflich 
unſere Gebete erhört und hat, für 
Menſchen zu wrteilen, Inmönliches 
möalich gemacht. So much in Tekter 
2eit hat er große und gewaltige Din- 
ae getan, indem da er die Gebete 
Seiner Kinder anerkannt und aehol- 
fen, wo feine Hilfe in Ausficht war 
Joh. 14, 13, 14. Wir haben einen 


Gott, der da Hilft, Pſ. 68, 21 und fieht und 


Aiennenitijcbe Rundſchau 





Ebr. 13,8. In alldem Elend in diefer 
Welt gibt es ein unausfprechliches 
Glüd für alle, die es im Glauben 
annehmen und Gott gehorjam find. 
Dieſes Glüd ftrahlt durch die ſchwer— 
ten Trübjalswolfen, jo daß ein 
ſchwer Leidender die jchiverjterr Lei— 
den mit frohem Herzen durchmachen 
fann, wo wir Zeugen bon find, Rö— 
mer 12, 12. Solches ift die Liebe 
Gottes. Das Herrlichite ift, daß uns 
feine Trübſal jcheiden fann von der 
Liebe Gottes, Röm. 8, 39. 

Um dieſe Liebe Gottes zu jehen u. 
zu bverjtehen, muß ein Menjch durch 
den Geift Gottes twiedergeboren wor— 
den jein. Um die Wiedergeburt zu 
fajjen, lefe. man Joh. 3, 3-16, Röm. 
8. 3—R. 6, 1. Petri 1, 3, 13 u. 
1. Joh. 5, 1-11, 12, 20 Röm. 8, 3 
und 32, Gal. 2, 20. Die Wiederge- 
burt ift das wichtigſte Ereignis. Es 
tt der Anfang von einem herrlichen 
Leben mit Gott. Dann heißt es: „So 
wie ihr nun angenommen habt den 
Herrn Chriſtum Jeſum, jo wandelt 
in ihm, Sol. 2, 6 u. Sol. 3, 23. 
Jeſus fagt: „Das find meine Mutter, 
Schweiter und 'Brüder, die den Wil- 
len tum meines Vaters im Himmel.“ 
Sohannes jagt: „Die Welt vergeht 
mit ihrer Luſt, wer aber den Willen 
Gottes tut, der bleibt in Ewigkeit, 

ob. 15-17. Paulus jagt: „Stel- 
let euch nicht diefer Welt gleich, jon= 
dern verändert euch durch Erneuer. 
eures Sinnes, auf daß ihr prüfen mö— 
get, welches da fei der gute, mohl- 
gefällige und vollkommene Gottes— 
wille“, Römer 12, 2, Jefus jagt, dag 
jein Geilt uns in alle Wahrheit lei— 
ten wird, oh. 16, 13. Dem Geifte 
Gottes zu folgen, müffen wir das 
eigene Ich befämpfen und reines 
Herzens jein, Mt. 5, 8, 44, unfern 
Willen ganz in Gottes Willen fen- 
fen, unjere Feinde lieben, ihnen ver— 
geben und für fie beten. Das Ver— 
geben iſt in gewiſſen Fällen eine Un— 
möglichkeit, aber wenn mir in ſte— 
ter Gemeinjhaft mit Gott jtehen, 
dann gibt er uns die Gnade dazu. 
In Mt. 7, 21—23 jagt Jeſus: „Nicht 
alle, Die — Herr ſagen, werden 
in das Himmelreich kommen, ſondern 
die den Willen tun meines Vaters 


“im Himmel.“ Wer aber reines Her- 


zens Jeſum befennt, Hat eine große 
Verheifung, Mt. 10, 32. Jefus ift 
alles, was wir brauchen für dieſes 
und das zukünftige Leben, wenn wir 
ihm folgen, Mt. 10, 21—30. Preis 
feinem Namen! Er führt wunderbar, 
aber herrlich. Wer ſich im Glauben 
auf Gott verläßt, wird nicht ge= 
täuſcht, 2. Tim. 2, 11—13. Aber 
fich auf Menſchen zu verlafien, kann 
große Enttäufchung bringen. In Phil. 
2, 21 Heißt es: „Sie ſuchen alle das 
Ihre und nicht, was Jeſu Chriſti iſt.“ 
Sehr zu bedauern ſind ſolche, die ihre 
Ehre zum höchſten Ideal machen und 
nur die lieben, die ſie ehren. Jeſus 
ſagt in Joh. 5, 44: „Wie könnt ihr 
glauben, wenn ihr Ehre voneinander 
nehmet?“ 

Gott jei Dank, es jind immer noch 
jolde Treuen, die im Worte Gottes 
juhen und finden, mit denen wir 
geijtliche Gemeinjchaft haben dürfen. 
Das gejegnete Evangelium bringt 
uns jeden Morgen das ernite Evans 
gelium. Eine reich gefegnete Zeit iſt 
e3 für ung, die wir mit Freuden auf 





Sefu Kommen warten. Preis und 
Ehre jeinem Namen! 
Schw. €. 2. Iſaac. 
Wache auf! 
Eph. 5, 14. 





Der Herr bricht ein um Mitter- 
nacht, jest ift noch alles jtill. Wohl 
dem, der num fich fertig macht und 
ihm begegnen will. Wie liegt die 
Welt jo blind und tot! Sie ſchläft in 
Sicherheit und meint, de3 großen 
Tages Not fei noch jo fern und meit. 

Wenn wir heute um uns jhauen, 
dann jehen mir Verwirrung, Ver— 
nichtung und Vergeudung überall. 
Die Löhne der Menfchen jind jo hoch, 
des Geldes ift fo viel, und die Ar— 
beitstage fo furz umd dann noch oft 
ganze Tage ab, daß es viele Men- 
ſchen gibt, die im Uebermut nicht wiſ⸗ 
fen, was mit allem anzufangen. 
Das hat eine „Noahs u. Lots“-Zeit 
zur Folge, von der Jeſus in Luf. 17, 
26-31 ſpricht. 

Schaut man in die Zukunft, dann 
ſieht man, mie die Gerichtsmwolfen 
immer dicker und ſchwärzer merden, 
als ob man ſchon die Blite zuden 
die Donner rollen hört. 





Und doch jcheint’3, als ob die gefamte 
Menſchheit nichts ahnt. Selbit fo ſehr 
jehr viele Chriftusbefenner find ganz 
ruhig und tun, was ihnen gelüftet, 
daß ein mahres Kind Gottes ſich 
fragt: wie ift’3 nur möglich? 

Da lefen wir, mad Jeſus fagte: 
Da nun der Bräutigam verzog, wur— 
den fie alle fchläfrig und jchliefen ein. 
Da haben wir eine Elare, richtige 
Antivort. Diefe Schlafjucht Hat fich 
nicht nur auf einzelne fondern auf 
ganze Gemeinfchaften gelagert. Die 
Merkmale find fo handgreiflich, dag 
man garnicht lange fuchen braucht, 
um fie zu finden. 

Wir wollen uns mal einige kurg 
merfen. Zuerjt zeigt die Gleichgültig- 
feit vieler Chriften das fehr Har. Man 
jtellt die große Genauigkeit des gro— 
ben Gottes in Frage. Sollte der 
Gott der Liebe jo genau fein, daß er 
auf jede Nleinigfeit feiner Kinder 
achte? Was fchadet e3 denn, wenn 
ih mal auf furze Zeit auf Pläßen 
weile zur Erholung meines Körpers 
und meiner Sinne, melde von den 
ftrengen Kindern Gottes fo ſehr ſcharf 
betont werden. Der oder die, welche 
doch auch gute Chriften find, gehen 
auch mal zum Theater, oder Mo- 
bies, oder Tanz, oder zu einem et- 
was geräufchbollen Spiel. Sie 
ſchlafen u. beachten nicht, daß es ſich 
im Chriftenleben nicht handelt um 
da3, mas Menſchen ſagen oder tun. 
&3 Handelt fich darum, was Gott und 
in feinem Wort jagt: Alſo auch ein 
jeglicher unter euch, der nicht abjagt 
allem, was er hat, kann nicht mein 
Nüngeg fein. uf, 14, 33. 

Ein wahres mwiedergeborenes, wa—⸗ 
chendes Kind Gottes kann an folgen 
Fragen oder Taten garnicht ftehen 
bleiben! Wir waren einmal tot in 
Uebertretung und Sünde, aber Gott 
hat uns jamt ihm auferwedet und 
famt ihm in das himmlische Wefen 
gejeßt, in Chriſto Jeſu, Eph. 2, 5 

Der treue Jüngling Joſeph jagte: 
„ie jollte ich denn ein ſolch gro— 
Bes Uebel tun und wider Gott ſün— 
digen, 1. Moſe 39, 9. Der Teufel 
bat e3 weit gebracht, daß er den 
Chriſten gelehrt Hat, all fein frag- 
liches Reden oder Tun mit einem 
chriſtlichen Schein zu bededen; aber 
laßt es und nie vergefjen: Eines Ta=- 
ges wird der Menjch entlarvt vor 
einem gerechten Gott ftehen. 


Ein anderes Zeichen des Schlafens 
iit, daß man in vielen Gemeinden 
Gottes Befehle und erprobte Segens= 
handlungen der alten Gläubigen i— 
gnoriert. Zum Beifpiel die Uebung 
der Fußwaſchung in der Gemeinde. 
55 gibt feinen Direfteren Befehl in 
dem ganzen Gotteswort, als mas 
Jeſus, unfer bochgelobter Heiland, 
uns gibt in Job. 13. In Vers 5 jagt 
Jeſus: Ein Beifpiel habe ich euch ge— 
geben, daß ihr tut, was ich euch ge= 
tan habe. Wenn das Vorbild nicht 
immer jo ausgeführt wurde, mie es 
jollte, dann ift das traurig, aber Je— 
fu Befehl wird dadurch nicht aufge 
hoben; jondern er wird bleiben. Ur- 
fache diefer Ignorierung ift Hochmut 
u, Nichtachtung der Brüder u. Schtve- 
ftern im Herrn auf einer Seite,- auf 
der andern Seite will man fich nicht 
ermahnen laſſen. 

E3 werden lange Mäntel gemadit, 
um Simde zuzudeden, und doch foll- 
te jeder wachende Chrift wiſſen, daß 
der Herr in 4. Moje 32, 23 jagt: 
Ihr werdet eure Sünde inne werden, 
wenn fie euch finden wird. Alſo wird 
die Sünde eines Tages doch offenbar 
werden. Das menfchlihe Zudecken 
hat in Gottes Auge feinen Wert. 

Es gibt nur ein Mittel, die Sün— 
de eines Menschen fraftlos zu ma= 
chen Hier und dort, und das tft das 
Blut. David Sant: Wohl dem, dem 
die Mebertretungen vergeben find, dem 


Seite 3 





rer 
Ehrijtlibe Gelegen⸗ 


beits- u. Eijchlieder 
Bon Johann 3, Janten 
Der Preis ift 35c portofrei, 
Zu beziehen von 
IHE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





die Sünde bededet iſt, Bj. 32, 1. Jos 
hannes jchreibt: Das Blut Jeſu Chri- 
iti, feines Sohnes, madt ung rein 
von aller Sünde. 1. Joh. 1, 9. 

Ein anderes Zeichen, daß eine Ge⸗ 
meinde nicht wach ift, ift, wenn fie 
einem jun unerfahrenen Prediger- 
Bruder die Leitung ihrer großen Ge- 
meinde übergibt. Der Herr braucht 
die Jugend und die Gemeinde aud), 
des jind wir uns jehr klar bewußt, 
aber ohne den Rat und die Tat der 
alten erfahrenen Väter ift fie in gro- 
Ber Gefahr, Schaden zu nehmen m. 
irregeführt zu werden. Bon dem jun- 
gen König Rehabeam Iefen wir: Er 
ließ außer acht den Rat, den ihm die 
Aelteften gegeben hatten. Die Folgen 
dabon können wir uns in 1. Könige 
12 Tefen. 

Man fragt jest vielleiht: Was 
fönnen wir tun, um wieder wach zu 
werden? Paulus jchreibt den Ephe- 
fern: Wache auf, der du fchläfft, u. 
ftehe auf von den Toten, jo wird dich 
Chriſtus erleuchten, Eph. 5, 14. 

Wir wiffen feinen andern Rat, 
als durch Faften und ernitliches, an= 
baltendes Beten der Kinder Gottes. 
Die Ausſage eines großen Beters, 
Jakobus, hat heute noch volle Bedeu- 
tung, wenn er fagt: Des Gerechten 
Gebet vermag viel, wenn e3 ernftlich 
ift. Jaf. 5, 16, 

Die Gejhichte lehrt uns, daß ein- 
zelne kranke Großmütter und auch 
einzelne Männer Gottes haben gro= 
Be Ermwedungen von Gott erbeten, 
und was würde gefchehen, wenn eine 
gefamte Chriftenheit im vollen Glau⸗ 
ben beten würden? 

Es werden heute große Anftren- 
gungen faft in allen Gemeinden ge- 
macht, Sünder zur Belehrung gleich⸗ 
ſam zu zivingen. Wir glauben nicht, 
daB das heute Numero eins fein ſoll⸗ 
te, da folche Bekehrungen nicht im= 
mer ftandhalten und auch nicht ganz 
gefund find. Der Menſch muß ud 
die Koſten überfchlagen und dann die 
Herzenstür von innen auftun und 
den Herrn Jeſu einladen. Dann 
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der Sünder durch den Geiſt Gottes 
und das Wort wiedergeboren wer—⸗ 
den, ob. 8,8 u, 5. 

Zuerjt jolte man den Chrijten 
gründlih Buße predigen. Off. Joh. 
3, 2 und 3. Werde wach. — So ge- 
denfe nım, wie du empfangen und 
gehört Haft und Halte und tue Buße. 
So du nicht wirft wachen, werde ich 
über dich fommen wie ein Dieb in 
der Nacht, und wirft nicht wiſſen, wel⸗ 
che Stunde ich über dich fommen iver= 
de. 

Propheti und Gericht follte noch 
viel klarer und ernfter gepredigt wer⸗ 
den. Wenn die gejamte Chriftenheit 
fönnte dahin gebracht werden, da 
fie einmal im Innern tief erjchüt- 
tert und überzeugt würden merden, 
daß unfere Lage heute ſehr viel ern— 
ſter ift, al3 wir denken. Die Begeg- 
nung mit Gott kann irgend wann ge- 
ſchehen. 

Faſt aller Mund redet vom Kom— 
men des Herrn, auch vom Gericht, a⸗ 
ber das iſt bei ſehr, ſehr Vielen nur 
im Munde, im Herzen iſt das aber 
noch nicht, ſonſt müßten große Aende⸗ 
rungen im Leben mancher Chriſten 
vor ſich gehen. Damn würde ein man= 
cher Chriſt fehreien und befennen: 
Ich bin nicht bereit, Gott zur begeg- 
nen. Sie würden Buße tun. Dann 
mürde fich in unfern Tagen mieder- 
holen, mas in Ninive geſchah. Man 
Iefe Xona 3, 5—10. 

Wenn Sünder- das jehen und hö- 
ren würden und es fühlen fönnten, 
daB, das wirklich im Ernſte jei, dann 
würde man jie mehr fozufagen zwin— 
gen dürfen. Sie würden aus innerem 
Triebe fommen und den Herrn Jeſu 
annehmen, daß wir ftaunen würden. 
Man merkt es immer wieder, wenn 
man mit Sündern ſpricht. Es ift in 
ihnen ein ftilles, heißes Verlangen 
felig zu werden. Es gäbe noch eine 
allgemeine Erweckung jondergleichen, 
ehe unjer Herr Jeſus fommen wird. 

Wir haben Beleg dafür, Ein Sol- 
dat hat neulich gejagt: Ehe ein Re— 
giment in die Schlacht geht, betet 
fajt ein jeder Soldat und auch man— 
che Generäle; denn der Tod ift ung 
fo nahe, al3 noch nie im Leben. Ein 
jeder weiß, er fann den Tod in ir— 
gend einem Augenblick begegnen. 

Warum befehren ſich jo viele der 
jungen Männer, die von der Regie— 
rung in den Dienst gezogen werden? 
Sie fommen mit dem Tode in fo di— 
refte Verbindung, daß fie bis ins In— 
nerfte erjchüttert merden. Dann 
ſchauen fie aus nach einem Bergungs- 
ort, und den finden fie nur in Sefu3, 
dem erwürgten Gotteslamm, fie ü— 
bergeben fich ihm mit Leib u. Seele. 
Dann find ſie geborgen. Gott ſei Dant 
für ſolches Wiffen. 

D. J. Did. 


Abbotsford, B. C. 





Wir haben hier einen gelinden 
Winter gehabt. Hin und wieder 
etwas Nachtfröſte. Schnee ganz 
wenig, blieb nicht lange liegen. 

Es fanden hier etliche Begräbniſſe 
ſtatt. Am 12. Jan. wurde die Gat— 
tin des Daniel Thießen beerdigt. 
Sie wohnten früher in Borden, 
Sask. dann NMarrom und nun hier 


Mennonitiſche Rundſchau 





im Weſten von hier. Die Redner 
waren: Br. John Stobbe von 
hier, Br. R. Seibel von Calif. 
und Br. N. N. Hiebert, Blain, 
Bajhington. Am 26. San. wurde 
Witwe K. Kröfer, 90 Jahre alt 
zur legten Ruhe gebettet. Ihr 
Sohn Heinrich Kröfer, 52 Jahre 
alt, der lange an Krebs gelitten, 
durfte auch den 22. Februar heim- 
gehen, worauf er ſich auch jchon 
ſehr jebnte. Er Hinterläßt jeine 
Gattin und 4 Söhne. Dann am 
20. Febr. fand das Begräbnis der 
Gattin des Rev. Sohn Stobbe, 
41 Jahre alt, jtatt. Es ift eine 
Mutter von 9 Kindern. Das Klein- 
ſte am 30. San. d. 3. geboren. Es 
war eine jehr große Trauerver— 
jammlung. — hielten die 
Prediger: A. — J. A. 
Töws, — Hiebert 
und Paul nr * Centre, 
Sasf. Es fand hier ud) eine Sil- 
berhochzeit am 29. Sanuar abends 
ſtatt. Es betraff P. Hamms, 
eingewandert von Roſenwald, Si— 
birien, gewohnt bei Borden, Sask. 
dann bei Chilliwack, B. C. und 
jetzt hier wohnhaft. Pred. A. Rem— 
pel ſprach über Pſalm 92, 2—3. 
Pred. F. Thießen hielt die Hoch— 
zeitspredigt nach Pſalm 103, 1— 
5. Rev. P. Neufeld, Yarrow ſprach 
über Chronika 17, 7—16. Es wur⸗ 
de ein Mahl verabreicht. Auch eine 
grüne Hochzeit fand hier ftatt den 
19. Februar abends. Die glüdfli- 
en waren William Fiedler ımd 
Anna Dyck von Vancouver. 

Anfangs Februar diente Nev. 
J. W. Reimer von Sardis, B. €. 
etliche Abende in der M. B. Ge- 
meinde. Er legte den Ephejerbrief 
aus. Auch Milfionar A. A. Unruh 
und Gattin von Indien fprachen 
von der Million zwei Abende. Bon 
bier fuhren fie nah U. S. A.. Rev. 
Ben Kröfer von Hepburn, Sask., 
war bier und ſprach über die We- 
itern Childrens Miffion in Nord 
Sask. Jakob Maffens haben ſich 
B. C. angeſehen. Sie waren unge- 
fähr 1 Monat hier und ſind nun 
zurück gefahren per Zug nad 
Glenbuſch, Sask. Hier haben fie 
ihre Kinder K. Ewerts und den 
Bruder Franz I. Klaſſen beſucht. 
Ueber Weihnachten war auch 2. 
9. Unrub (früher Kuban) von Lu— 
fu Lake, Sasf. hier auf Beſuch. 
Er bat eine verheiratete Tochter 
in Vancouver und bier im Fra- 
fer Tal Verwandte u. Bekannte. 
Auch Schreiber dieſes, als Schul- 
famerad, wurde etwas beſucht, 
aber leider nur ſehr furz. Soffend- 
lich wird es das nächſte Mal län— 
ger. Sm Herbit find Safob Fröfen 
(früber Kuban) von Karmidel, 
Sasf. bergezogen und haben id 
bier ſäßhaft gemacht. 

Haben auch noch Kranke unter 
uns. Die Gattin von P. J. Rei— 
mer und Klaas Enns jind am beſ— 
fern, wie man hört. 

Grüßend, 

J. B. Mamm. 


x 


Befanntmachuna. 


Die Bergtbaler Gemeinde in 
Manitoba gedenkt, jo Gott will, 
für den 8. ımd 9. Juni I. S. alle 
menn. Prediger Manitobas nad 
Winkler einzuladen. Dr. 9.2. 
Faſt Newton, Kanſas hat zugejagt 
uns an diefen Tagen zu dienen. 
Ausführlihes Programm folgt 
ſpäter. 

Im Auftrage, 

J. J. Siemens. 


Einladung 


Die Steinbacher Bibelſchule ge— 
denkt Sonntag, den 26. März, ihre 
Entlaſſungs- und Schlußfeier im 
Tabernacle abzuhalten. 

Die Entlaſſungsfeier fängt um 
2 Uhr nachmittags an, die Schluß— 
feier 748 Uhr abends. Jederman 
iſt herzlich eingeladen. 


Hilfswerk-Astizen. 
M.E.C. Franen-Ansbildungs- 
gruppe Nr. 2 


Die Ausbildungsgruppe Nr, 1 
it jeit dem 1. September 1943 in 
Verbindung mit der C.P.S. Silf3- 


wert Ausbildungs-Einheit in Yp— 
filanti, Michigan Staat3 Sojpital, 
gemejen. Dieje Gruppe jollte auf 
15 Glieder bejchränft jen. Aus— 
fihten find, daB diefe Zahl in Yp— 
ſilanti bald wird erreicht jein. An— 
dere erſuchen für temporäre Zu— 
gehörichfeit in diefen Gruppen. Es 
iſt daher geplant worden, in Bälde 
Einheit Nr. 2 in Verbindung mit 
der C.P.S. Hilfswerf Ausbil- 
dungsgruppe beim Staat3hojpital, 
Howard, Rhode Ssland, zu begin- 
nen. Arbeiter, die in den Vorzü- 
gen diejer Ausbildung und den da- 
mit verbundenen Amſtänden inte- 
rejjiert jind, jollten jelbiges €. 2. 
Graber, Achron, Ba.,- berichten. 
Andere, die fi für eine Sommer- 
Beihäftigung mit den Vorzügen 
der Hilfswerf-Ausbildung interej- 
firen, fönnen weitere Information 
erhalten, wenn fie ji ſchriftlich an 
den Direktor der Hojpitalgruppen, 
J. N. Byler, Achron, PBenniylva- 


nia, wenden. —O. O. Miller. 
Puerto Rico Neuigkeiten. 
Am 2. März wurde in der 
Akron Office eine Abſchiedsfeier 
für Richard Weaver und Orie 
Gingerich, C. P.S. Männer, die 


unlängſt für Dienſt in Puerto Ri— 
co ernannt wurden, abgehalten. 
— verließen Miami, Florida am 
7. März früh morgens. 

Als Direktor der Hilfsabteilung 
plant C. 2. Graber Ende März 
einen veſuch des La Plata Unter- 
nehmens. Er will verjuchen am 
27. März von Miami abzufahren 
und am 5. April zurüd zu fom- 
men. 

Ein weiteres Mitglied iſt zum 
Stabe der Puerto Nico Gruppe er- 
nannt worden. Naomi Shanf, 
Linville, Virginia, dei dem EB. 
©. für etliche Sahre als Diätifer 
gedient hat, wird dem SHojpital 
und der La Plata Gruppe als 
Diätifer dienen. 


Canadiſche Lieferung für England, 


Der folgende Auszug iſt den 
Neuigkeiten der M.E.E. Zimeig- 
office von Canada 
worden. 

Der erite Tag im Februar war 
ein vielbejhäft. Tag im M.C. C. 
Kleider-Magazin in Kitchener. Die 
wehrloje Hilfsorganijation machte 
ihren erjten Gebrauch der neuen 
Kanzlei und padte eine Ladung 
Kleider und Beiträge. Die Sen- 
dung beitand aus 11 Ballen 
Steppdeden und Bettdeden, neun 
große Kaſten Kleider und 524 
Pfund Chocolade. Das Ganze 
wog 3,303 Pfund und war im 
Werte von $3,896.85. Dieje La- 
dung wurde am 16. Februdr nad) 
England gejandt. 


Juternierte Hilfsarbeiter 
fommen zurüd. 


Es ſcheint jegt jicher zu fein, 


daß Henry Buller und Frau und 


Lois Gunden unter den mit der 
Gripsholm von Europa Zurüd- 
fehrenden jind. Wenn diejer Be- 
richt gelejen wird, werden fie 
wahrſcheinlich ſchon daheim. jein. 
Die Gripsholm wird zwijchen dem 
10. und 15. März in Serjey City 
erivartet. (Arr. 15.) 


Smofe Jumper Einheit. 


Es werden Pläne erivogen, um 
die Lagerſtärke der Rauch-Abſprin— 
ger Gruppe in Miſſoula, Monta- 
na, von 70 auf 120 Mann zu er- 
höhen. 104 diefer Männer wer- 
den Abjpringer fein und die übri- 
gen Männer Köche und Küchenge- 
bilfen. 


Friedensabteilung 
Die „May“-Vorlage. 


Was d. friedensliebenden Chri— 
ſten gegenwärtig Sorgen macht, iſt 


die nach dem Kriege, oder Frie— 


denszeit, bevorſtehende Aushebung 
(Confeription). Eine Geſetzesvor⸗ 
lage, befannt als die „May Bill“, 
it gegenwärtig im U.S. Kongreß, 
und jie iſt e8, die diefes beziweden 
fol. Die „May“-Borlage jett ein 
Jahr Kriegsübung für alle Süng- 
linge im Alter von 17 bis 21 Sah- 


entnommen 


Mittwoch, den 22. März 1944. 


ren feit. Die Vorlage enthält zur 
Zeit diejes Schreibens feine Für- 
lorge für Wehrloſe. Alle Chri- 
ſten ſollten dies gebet3voll erwä— 
gen. 


Zurückſetzung ſoll wiedererwogen 
werden. 


Eine ſofortige Wiedererwägung 
der 5,000,000 Berufs-Zurückge— 
ſetzten iſt vom Präſidenten ange— 
ordnet worden. Dieſe Wiederer— 
wägung betrifft beſonders die Re— 
giſtranten unter 26 Jahren, die 
wegen Ackerbau und Induſtrie zu— 
rückgeſetzt wurden. Wie dem nun 
auch ſein mag, ſollen alle Regi— 
ſtranten im Alter von 18 bis 37, 
die in die Klaſſen 2-W, 2-8, 2-€C 
und 3—- zurüdgejegt wurden, jollen 
wiedererwogen iverden. 

Gejammelt von Stv. B. Horit. 
Ueberjegt von P. 3. Wiens. 
Den 8. März 1944. 


St. Gatherines, Ont., 
den 13. März 1944. 





Sn der Gemeinde zu Niagara‘ 
haben wir in letter Zeit recht be- 
wegte Erfahrungen gemadt., 
Sreife zwei Wochen zurüd, hatten 
dann die zwei Brüder Hermann 
Both, Vineland und David Derf- 
ſen, Zeamington, zu Beſuch. Sie 
dienten ung mit Evangelifations- 
predigten. Ihre Arbeit machte 
einen jehr guten Eindrud auf die 
Verfammlungen, weil ihre The— 
mata zeitgemäß und ergreifend 
gewählt waren und die Arbeit in 
tiefem Ernte gebracht wurde. Wir 
wünjchen und beten zu Gott, daß 
das Gebrachte Frucht tragen möch— 
te. 

Sn der folgenden Woche redete 
der liebe Gott durch eine andere 
Sprache zu unferer ganzen Ge— 
meinichaft hier, und zwar ſehr 
ernjt. Einmal, durch den jo jehr 
fchnellen und erniten Tod von Ael— 
teiten D. Koop, VBineland, Men- 
nonitengemeinde, der fo unerivar- 
tet fam. Und zum andern, der 
ebenjo unerwartete Tod von dein 
lieben Sohann 9. Faft, hier bei 
Virgil, Nocd vor einem Sonntag 
zurüd, nahm .er rege teil in der 
Sonntagzichule, wo er zum Schluß 
noch ein jehr warmes Gebet jprad). 
Er konnte aber ſeines Schlehtfüh- 
len3 wegen, jeiner Klaſſe jchon 
nicht als Leiter dienen, was wir fo 
von ihm gewohnt wahren. Er jah 
fehr angegriffen und blaß aus im 
Sejiht und gab mir auf meine 
Frage, wie er fühle, die Antwort: 
„Sehr ſchlecht“. Sch jagte noch zu 
ihm, du wirjt dochwohl bald nach— 
hauſe gehen? Darauf fagte er, 
„dochwohl.“ Aber beide rechneten 
wir nicht damit, daß es jobald ge- 
ſchehen könnte. Sein Zujtand ver- 
Ichlechterte fich in der nächſten 
Woche derart, daß er Sonnabend 
ins SHojpital mußte, und in der 
Naht auf Sonntag einem Herz- 
ihlag erlag. O mie unerwartet 
fam un3 dann Sonntag allen die 
Nachricht, wir trauten kaum un— 
fern Ohren. — Doch, es war) Tat— 
ſache. Er iſt nicht mehr unter 
uns! Er ſteht nicht mehr vor ſei— 
ner Klaſſe, wie wir es Sonntag- 
lich geſehen. Noch mehr untröjt- 
lich it es für die große Familie, 
die ebenfalls nicht mit jo fchnell 
gerechnet hatte. War er doch bis 
zur legten Stunde bejorat gewe— 
fen, noch ihr ſchönes Wohnhaus 








Yeue hohe 
Preije 
Rohe Felle, alle Sorten, große 
Nachfrage, 

Ale Arten von rohen Zellen wer⸗ 
den gewünjcht gegen hohe Preiſe. 
Schide nach amerikaniſcher Art 
und werde befriedigt. Gerechter 
Handel für jedermann garantiert. 
Wir zahlen für: 

Skunks (Stinffagen) bis zu $5.00 












Wiefel bis zu 3.50 
Eichhörnchen bis zu 60 
Roter Fuchs bis zu 20.00 
Wolf bis zu 22.00 






Jack Rabbit, No. 1 gutes 85c—60c 
Bufchrabbit, No. 1, gut. bis zu 9c 
Buſchrabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 3%2c per Pfund 
Jack Rabbit, gefrorene, nicht abge⸗ 
ledert 7c per Pfund. 
Geliefert nah Winnipeg. 

Dringend für den Krieg ver— 
langt: große und auch Kleine 
QDuantitäten von BPferdehaaren, 
Pferde- u. Rindsleder. Ehrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 
ten. Schide heute noch nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Xbe., 
Winnipeg, Man. 
und 
1441 Meintyre Street, 
Regina, Saft. 



















fertig auszubauen. Noch Freitag 
nahm er ſich zuſammen und ging, 
mit ſeiner ſchönen Gewandheit im 
Färben, auf etliche Zeit in ſein 
neues Haus, was ihm aber doch 
ſchon ſehr ſchwer fiel. Die Begräb— 
nisfeier fand aber erſt am nächſten 
Freitag ſtatt, weil ſie ihre Tochter 
Mariechen vom Weſten erwarteten 
und den Sohn Heinrich aus dem 
Camp. Am Freitag nachmittags 
verſammelte ſich die ganze Ge— 
meinde und viele Verwandte und 
Bekannte in unſerem Bethauſe zu 
Virgil um noch einmal den lieben 
Bruder zu ſehen und warme Teil- 
nahme der tieftraurigen Familie 
zu erweilen. Die Verſammlung 
ſchien mir in jehr ernjter Stim- 
mung zu fein. Sch wollte eg in 
den Augen vieler lejen, al3 ob man 
fich immer ivieder mit dem Dichter 
frage: „Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende“! Außerdem zeigten 
alle Anweſenden Mitgefühl. Alle 
Terte der Brüder D. Klaſſen, 3. 
Derkſen und A. Blod, waren jo 
berzlih und doch im tiefen Ernit 
über Zeben und Tod gehalten. Die 
Familie trauert wohl tief, aber fie 
haben reichen Trojt, weil fie wiſſen, 
ihr Gate und Vater ijt beim Serrn 
und würde nimmer zurüc wollen. 
Am folgenden Tage war dann 
in derjelben Kirche die Hochzeits- 
feier der Gejchwijter Johann Pen- 
ner, Virgil, die fie ihrer Tochter 
madten, mit ihrem Verlobten 
Bräutigam Wiliam Friefen. Die 
ganze Gemeinde und ein großer 
VE ED OO 


& 
i The Matheson Clinic ) 
=301-2-3-4 CANADA BUILDIN4 2 


! Mediziniih und Chirurgiic ) 

8 Saskatoon. Sast. 3 

j Ofice Phones: 3903-3939 j 

3 Resident Phones: 2 
Dr. Matheson 91 253 : 

Dr. Kusey 5068 i 
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Beitelle Deine 1944 Kücel jest! 
Es iſt nicht zu früh, Deine Küchel jest ſchon zu beftellen. Frühe Be- 


ftellungen fichern Dir rechtzeitige Lieferung. 


Ale unſere Kiüchel 


fommen bon blutunterfuchten Hühnern, die von der Regierung ge- 


nehmigt find. 
Standard 

White Leghorn 

Mixed 

Pullets 

Cockerels 


Cockerels 


.00 
100% Tebendiges EL gar antiert, 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 





Special A-1 
White Leghorn 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 


Cockerels 


Gefitechtäbeftimmung 
(Sering) 98% accurat. Schide alles Geld, oder eine Anzahlung 
mit der Beftellung. 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


Manitoba. 


Mittwoch, den 22. März 1944. Mennonitiſche Bundichen Seite > 
























SERRKREREREREEEERERERURS TE 
S « = T GROWER 
& “Helit den Keidenden 2 MASTER BEET G 8 
= = ” Winners of THE MANITOBA SUGAR COMPANY’S CUPS for 
3 Qurrhs 5 HIGHEST YIELDS FROM 1943 CROPS 
2 = Name of Grower Address Tons per acre 
* 7 7 0 Abr. A. Regehr ........ Steinbach .......... 16.18 
> Rote Kreuz! = GRAND PRIZE Geo. P. Doerksen ........ Sc Anne er 16.05 
= * WINNER Leon Dusessoy .......... Fort: Gary... .... 15.94 
ETETETETETETETETETETETETE TEE CET ‘2525, Jac. A. Sawatzky ........ Halbstadt: >; ::72.- 13.55 
BERBEERERIIRENERRRRRRTEREN ABR.A. REGEHR CHM-Peimmbr:2. 23.2... 13.53 
T PR Mrs. J. Humphreys ...... Fort 22... 13.25 
Ein ſpezielles Oiteranacbst STEINBACH En a ale en Norbert ......\. yes 
San RE > 2 SIOEBEBER 2. 5 MEISINTT.- Fe i 
Der Eb Abr lender ijt jetzt vor Oſte ben, 
ee nebit —* —— — — Su: $0.85 Yield: 16.18 tons per acre MC Zee 2.2. JJ —— 10.61 
Biehkäftchen („Lichtftrahlen aus der Höh'“) in ſchönen Dojen; die T<B-Nickek. 2.2.2 Rosenfeld .......... 14.03 
— => — Gedichten auf gutem Papier, — Albert Newman ......... Emerson .......... 12.97 
EIN: VOREEE ZIURSERER er dachlirnastesdzüssaecheina en an ben erreiche . . 
J 2.22 20: SE PIEIEr ee 12.85 
ee ee ee er $100 John C. Nickel ......... Rosenfeld ......... 11.78 
En EN ER RE $0.25 M.M. Penner & Sons ... Steinbach ......... 10.75 
J. REGEHR J. J. Siemens ... ** 10.64 
P. O. North Kildonan, Manitoba; Canada. Grand. Avarase HR 2... 7:25 nase: 11.91 





A. Bubr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 


Merke Dir die neue 


Leute vom Weſten, um ſich hier 
ihre Heimat aufzuſchlagen. So hat 
in den letzten Tagen, die Familie 
F. Wiens, wenn ich den Namen 
rchtig behalten, von Watrous, 
Sask. ſich hier eine der ſchönſten 
Farmen käuflich erworben und 
denken nächſtens herzuziehen. Die 






SUNLDY 


Dig. Sebe 


bedarf. 





Die Weltausfichten auf Zuder find weniger günftig, als vor einem 
Jahr zurück. Mehr kanadiſcher Rübenzuder ift durchaus notiven- 
Di in Verbindung mit einem Feldmann der Gejell- 
jchaft, oder fchreibe direft an die Kompagnie und treffe Anord— 
nungen für deine 1944-Ernte jeßt. Diefes ermöglicht der Gejell- 
ſchaft das frühe Verteilen von Samen, Düngmitteln und Betriebs- 


The Manitoba Sugar Co. Ltd. Fort Garry, Man. 


Derpflichte dich beizeiten und 


Adreſſe Farm hat dem Bruder ein ſchönes pflanze mehr Rüben 
965 tage Ave., 316 Avenue Simmcdhen Geld beanjprucht, wohl 2 - — 
Ne Me: in die zwanzig Taufend. Aber fie Dergrößere die Produktion von 


Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 21442, Ref. 38025. 
? 





PerwandtenfreiS war eingeladen. 
Schöne und vielfagende Predigten 


durften wir vernehmen, die nicht 
nur dem angehenden Paare gal- 
ten, jondern auch allen Anmejen- 
den fehr gut und dienlich waren 


it auch ſchön! Sie kann auch viel 
bringen. Möchten die Geſchwiſter 
bier auch wirklich ein Seim finden, 
nicht aber nur für irdiichen Genuß, 
jondern viel mehr, was weit wid)- 
tiger tit für himmlischen Genuß. 
Unjere Kranken und Alten pil- 
gern noch immer jo fort im Käm— 
pfen und Beten für ji) und für an- 
dere. Der Herr jegne ſie aus der 
Hülle jener Gnade und Barm- 








Anerkennung. 


und ein guter Anſporn waren zum herzigkeit. Geld zu leihen Br. 3. A. Kröfer, und feine. Farm zu verlaufen 
Nachdenken über den Gang ihres Grüßend, Familie ſprechen hiermit allen Ge— 10 ad er 

Ehelebens. Schöne Glühwünfche, P. D. Petkau. $ FÜR verbefiertes Sarm-Eigentum. 3 jpmpiitern, Freunden und Belann- | brnaumen a 
Gefänge und Grüße wurden dem Laß uns Dir Helfen Deine Farm 3 | ten den innigiten Dank aus für die | tung. umd "eleftriiche Warlerlei- 
Paare auf ihrer Lebensreije ge- = — au Bauen. Zeilnahme an jeinem Leiden. Wir | tung. Meile -von der Schule, 
bracht. Auch der Chor am Orte United Ehurch Miſſion Schreibe oder ſprich vor bei: haben noch immer Hoffnung auf Meile von M. B. Bethaus, über 


tat das ſeine zur Verſchönerung 
des Feſtes. Es war dieſes ein 
ſchönes Feſt und das junge Paar 
hat gewiß genug Anweiſung für 
ihre Reiſe bekommen. Der Herr 
helfe ihnen nur in der Ausfüh— 


rung — Zoh. 9.— war fein Kindergeſpiel, fein Ge— 
E räuſch, es war jehr einjam. Baıd Es haben mir einige Brüder 
In derjelben Woche tat der Tiebe Fortjegung. famen die Briefe, die Kinder Vorſtellungen gemadt über den 


Bruder $. Voth hier feine Arbeit, 
von der Konferenz aufgetragen. 
Er gab den” Sonntagsfchullehrer 
anleitende Kurſe für ihre Arbeit in 
den Klaſſen. Zum Abſchluß feiner 
Arbeit hier, hielt er dann noch am 
Sonntag abend einen allgemeinen 
Bortrag für Lehrer, Schüler und 
Eltern. Die Arbeit wurde ge— 
ſchätzt, was Br. Schellenberg al3 


Gvangeliiche Grinnernngen aus 
dem nördlichen Hinterland 
Manitobas. 

(Bon Luther Schüte) 





Die Jahre gingen jo dahin und 
mit jedem Sabre famen PBrüfun- 
gen und Enttäufchungen, aber 
auch viel Freude und Glückſelig— 
feit. Unſere Schule hatte ein gu- 
tes Dad, wir hatten alles nagel- 
neue Bulte für die Schüler. Wir 
befamen viel Bücher und alles 
Material. Die Mahlzeiten für die 


International Loan Company 


304 Trujt and Loan Building, 


Binnipeg, Manitoba. 





macten gute Fortichritte in der 
Schule, uſw. Aber dann famer 
die Monate des erjten jcharfen 
Froſtes, die Seen und die Flüſſe 
froren zu, die Enten und die Gän- 
je waren ſüdlich gezogen, wir iva- 
ren abgejchlojjen von der Welt. 
Keine Nachricht fam monatelang. 
Zuletzt hielten wir es nicht mehr 
aus. Die Weihnachtsfeiertage wa— 


Senejung und empfehlen uns aud) 
weiter hin Eurer Fürbitte. 

3. 4. Kröfer u. Familie. 

Winkler, Man. 


den Weg ein Store, auf der men= 
nonitifchen Anftedlung zu Sardis, 
B.C. — Um näheres wende man 
ih an den Eigentümer, 


Cornelius Bergmann 


Erkärung. SE 


Schluß meines Artifel3 „Ein Bei- 
ſpiel für unſere gläubige Sugend“, 
in Rundidau Nr. 11. Sch möchte 
dazu folgendes erflären: 

Es war meine Mbjicht in dem 
Artikel zu unterjtreichen, daB 
Selbitpflege in der Sugendarbeit 
etwas jehr Gutes jei, aber daß die 
Seelengewinnung und -reitung 


Sardis, 


Haus 16X20 mit 
SX8 und ein Hühnerftall 16X30. 
Anzufragen bei Jaf. Spenit, 
250 Mean Ave., 

Phone 503368. 


au verkaufen 


Sommerfüde 


N. Kildonan 


8 — — nicht dürfe unterlaſſen werden; 
Superintendent zum Schluſſe in Die Seien er. ven da. Wir mahmen unſere daß das Ben Leben jeine Su verkaufen 
rege der auch fchenkte uns der Herr Schneeſchuhe und rannten dem Pfiege erhalte und andre für Chri- Doppelhaus William Xbe,, 


bradte. Wie iſt diefe Arbeit in 
der Sonntagsjchule doch eine jo 
wichtige und verantwortungspolle, 
der wir doch viel mehr Annerfen- 
nung und Aufmerkſamkeit geben 
jollten. . E3 ijt die Saat, die wir 
in die zarten Herzen hineinjtreuen, 
für die fünftige Welt und Ge- 
meinde. 


Gegenwärtig iſt Br. Thießen, 
Zeamington bier tätig in der Ju— 
gendarbeit, ebenfalls von der Kon- 
ferenz beauftragt. Möge der Herr 
alles zu jeiner Verherrlihjung feq- 
nen. 

Wir haben diejen Winter durch— 
weg ſchönes Wetter gehabt, was 


noch mehrere Kinder, zwei von den 
Buben wurden dort oben geboren. 
Wir hatten 6 Nungen und dann 
befamen wir noch zwei Töchterchen. 
Sa, der Herr war gut zu uns. Die 
Kinder jpielten im Sommer an der 
berrliden Sandbanf des Sees 
dicht beim Haus. Aber jie wuchſen 
heran mit den Sahren. Sie gin- 
gen mit den Sndianerfindern zur 
Schule. Aber bald merfte wir, da 
das fo nicht weiter gehen Tonnte. 
Sie hatten zu viel, was die Indi— 
anerfinder nicht hatten, ein cdhrijt- 
liches Heim und Kenntnis der 
engaliihen Sprache. Und ſo ent- 
ſchloſſen wir ums, die Familie in 
die Stadt zu ſchicken. Spät im 


Hundeſchlitten voraus. Es fchneite 
und ftürmte Tag und Nacht. Die 
Temperatur ging hinunter. Zu- 
legt fonnten die Hunde faum den 
leeren Schlitten ziehen. Es waren 
zwei Schlitten. Wir nahmen einen 
ab und fpannten 10 Hunde an den 
einen Schlitten. Wir konnten 
faum 20 Meilen den Tag maden. 
Es war ungefähr SO Meilen bis 
zum näditen Dorf (Bloovein). 
Aber unjer Herz war leicht, möch— 
te es immer jo ftürmen. Jeder 
Schritt brachte uns näher zu den 
Sieben. Es jchneite immer tapfer 
iveiter, der Schnee lag mehrere 
Fuß hoch. Endlich famen wir zum 
See. ES war eine weiße Welt auf 


ſto gewonnen werden. Sch hoffe, 
daß die Leſer daS auch jo verftan- 
den haben. 

Sn der dort beiprochenen An— 
zeige jchien mir das Motiv für 
eine jo wichtige Sache zu oberfläd)- 
lich zu jein. Darum wies ich darauf 
hin. Für mid) war es die Sache 
und feine Perſon. Einige Worte 
mehr in der Anzeige, die die Sa- 
che näher erflärt haben würden, 
hätten uns vielleicht eine andre 
Boritellung davon gegeben. Sch 
wollte feine Arbeit fritijieren, jon- 
dern nur auf gewiſſe Erſcheinun— 
gen hinweiſen. 

Ueber den Verlauf dieſer Ver— 
ſammlung habe ich nur Gutes ge— 


4 


doch 


gegenüber General Hoſpital. 7 
Zimmer in jeder Hälfte. 
Rreis $3000.00. Anzufragen bei: 


3. Thieſſen 
641 Notre Dame 


Ph. 29929, 





in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
zuverläfjigen SHomöspathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 





ä : : ER innipeg, Man. 

uns viel an Brennmaterial ge— Yan Fubres wir He Telper nah dem Eis. In Mathejon Mand pört und habe das auch fo eriwar- Winnipeg 

iparrt bat. Wie wir hoffer und Minnpeg, . — — begegneten wir dem Poſtman tet Man ſchreibe um eine Preislifte, 
die Ausfichten oder Merfmale zei- 9 £ I Mr. Sesmer. Er ging nord, wir i x a 

. ſich — Sem Cauoe. Es war eine ftürmi- ”. " V gu“ F. 3. Iſaak. 


gen, dürften wir dieſes Jahr wohl 
auf eine beſſere Ernte rechnen und 


ſche Fahrt auf dem Lake Winni— 


gingen ſüd. Wir erfuhren ſpäter— 
daß er ſich im Sturm verlor und 





Dis = Pr * 
unſere Fruchtbäume mehr vor —* — — war ſchwer = nach vielen Mühfalen fein Leben 
Froſt geſchützt bleiben. den, 8 Kinder, meine Frau UND IN), ellete, aber er mußte den ganzen 
A auch unſer großer Polizeihund inter im Sofpital Tiegen, dann * ueDer ° 
Mr. und Mrs. B. Wall, der all- „Sri“, der über humdert Pfund i 


gemein als Fabrifherr befannt iit, 
jetten jih mal zur Abwechjelung 
im Flugzeug, um nad) dem Weiten 
zu fahren und von dort noch zu 
mehreren Stellen 
Staaten. Wir wünſchen, glückliche 
Reiſe und eine gute Erholung von 
der überanjtrengenden Arbeit. 
Smmer noch kommen unfere 


in den Ver. 


wog, mit aller Baggage. Sa, ich 
muB nicht vergejjen, auch ein In— 
dDianer Mädel, da3 wir in unjer 
Heim genommen hatten, fie war 
obdachlos. Wir famen glücklich an. 
mieteten ein Saus, und dann ging 
e3 für mich allein nach Haus. Es 
war eine traurige Zeit für uns. 
Das große Haus ftand leer, du 


ambutierten jie ihm einige Glieder 
ımd eine Niere Wir erreichten 
em 7. Tag die Eilenbahnitation, 
md es ſtürmte noch immer. Nie 
werde ich diefen Sturm vergeſſen. 
Ic traf mehrere Leute ihre Ge- 
fichter ganz abgefroren und wımd. 
Wir hatten feine Narbe. 


(Fortſetzung folgt) 


5 Point Douglas Ave. 


Bau- und Brennmaterial 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Brilge, 


Winnipeg, Man. — 
E 


Phone 97 159 
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Beachten Sie ihr Auto 


Fragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen können 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatliche Sahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd. 


Sort St. & Dorf Abve., 


Winnipea. 





I —— — 


Von uns und andere. 
P. P. Kröker. 





Weil wir viel Freunde, Verivand- 
te und Bekannte haben, die für uns 
jere Verhältniſſe interefjiert ſind, 
möchte ich etwas von ung berichten. 
Zuerſt von unfern Kindern Abe, Ma— 
y und Familie, Ich meldete ja ihre 
Ankunft in Philadelphia den 6. Ja—⸗ 
nuar. Sie waren jeit Mitte Auguft 
auf der Reife gewejen. Sie haben auf 
der Reiſe viel erfahren, fie fönnten 
ein ganzes Buch darüber jchreiben. 
Sn der ganzen Zeit hatten wir fei= 
ne Nachricht von ihnen, und da kann 
man ſich denken, daß unter den heu—⸗ 
tigen Kriegsverhältniſſen wir nicht 
ohne Sorge ihretiwegen waren jeit 
jie dem Schiff in Matadi entiteigen 
wollten. Das erjte Schiff, ein portu=s 
giefifcher Schnelldampfer, Hatte fie 
nah Liffabon, Portugal, gebracht, 
wo fie lange auf ein Boot nach den 
1.S.X. warten mußten, Solde War- 
tezeit if, tie man ſich borftellen 
kann, auch amftrengend, befonders 
mit Rindern und unter Verhältniſſen, 
wie die zur Zeit in Europa, mo al- 
les rationiert wird, jelbft die Koh— 
len für den Heizofen oder die Suppe 
für die Mittagsmahlzeit u.f.iw.. Dort 
hatten fie in einem falten Stübchen 
ſechs Wochen warten müffen auf ein 
Frachtſchiff, das fie endlich nach Phi— 
Iadelphia brachte. Das Neijegeld für 
die Bahnfahrt Hatten fie gewiſſer 
Borfihtsmaßnahmen halber in Liſſa⸗ 
bon deponiert, um es in Philadelphia 
zu heben, und als jie es hier haben 
mollten, wurde ihnen gejagt, es wür⸗ 
de zwei Wochen nehmen, bi3 man 
e3 ihnen auszahlen könne, denn man 
müßte der Kriegsverhältnifie wegen 
nach Bortugal gehen, um e3 zu ſi⸗ 
ern. Da mußten fie wieder warten, 
bis duch; Freunde an der Weſtküſte 
Reiſegeld herbeigefchafftt erden 
fonnte, und als es amfam, wurde 
man bald geivahr, daß die erhöhten 
Preiſe auf der Bahn mehr verlang- 
ten, als man gerechnet hatte, und jo 
mußte man warten, big mehr Fahr- 
geld beigefhafft werden konnte, und 
einige Nächte mußten fie im Depot 
zubringen, weil in der großen Stadt 
feine Unterkunft zu haben war. End- 
lich Hatte ſich eine Baptiftenanftalt 
über fie erbarmt und ihnen für ein 
paar Tage einige Zimmer gegeben. 








Eine Cebensreije 
Preis 30c 


Schilderungen von Verhältniſſen 
Sitten u. Gebräuchen, wie ſie vor 
100 Jahren in den mennonitiſchen 
Anſiedlungen herrſchten. Eigene merf- 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beſtellung zuſam⸗ 
men einſchicken. Von Canada ſchicke 
man Bank⸗Draft auf New York oder 
Roftal Money Order, ſonſt nichts! 

Zu beziehen direkt vom Verfaſſer 
John F. Harms, Hillsboro, Kanſas 
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Als jie dann ganz ermüdet hier ans 
famen und die Kinder und Mary 
ihon einige Tage an der Flu gelit= 
ten hatten, meinte der Kleine Philipp, 
al3 meine Frau ihn ins Bett gebracht 
hatte: Ich wünfche, wir könnten auf 
immer bier bleiben. 


Sie eilten nun zum Ziel ihrer Be— 
jtimmung und waren nur eine Woche 
bei uns. In diefer Zeit waren alle 
franf außer Abe, der die Familie 
pflegte. Mary war befonders jchlecht, 
denn fie hatte einen jehr böjen Hu— 
sten. Um zwei Tage befam auch Abe 
die Flu hart und feharf, aber er fam 
bald zu Kräften, fo daß fie die Rei— 
je nad) Oregon zu den Eltern und 
Geſchwiſtern Marys fortſetzen fonn= 
ten. Sie hatten ja guten Grund zu 
eilen, denn vorige Woche erhielten 
wir ein Telegram, daß ein kleiner 
Markus Andreas angekommen jet, u. 
daß alle mehr mohl feien: 


Hier möchte ich einfchalten, dag 
P. C. Grunau, der mich fonjt gut 
fennt und weiß, daß ich ein Kinder- 
freund bin, mich ganz faljch verſtan— 
den bat. Er. madte nämlich im 
Journal“ eine Iniffige Bemerkung, 
dad mir die Anmerfung über die 
Geburt eines feiner Großfinder mohl 
nicht gefallen würde, Er zeigte näm— 
lich zurück auf eine Bemerkung, die 
ich jeinerzeit machte, wenn Korre— 
ipondenten über Geburtenmelduns 
gen die Ausdrüde machten, „es ſei 
bei So und So zur Freude der El— 
tern ein allerliebites Baby ange 
fommen und ähnliches. Ich denke 
dann, wie weiß der Norrefpondent, 
daß e3 zur Freude oder zum Weh 
der Eltern war, denn e3 erden 
heute viele Kinder zum Weh der EI- 
tern geboren. Oder wie weiß der Kor⸗ 
rejpondent, daß es ein allerliebitesi 
Baby war. Vielleicht war es hübſch 
amd ſchön, mie alle neugeborenen 
Kinder. Daher nur meitere An- 
fünfte melden P. C. wir freuten 
uns mit Euch, und wer hat den 
Ausſpruch in unſerer Familie ge- 
bracht „Sch ſchwam . drüber?” 
Wenn Xhr einmal wieder zur 
Weſtküſte fommt, damn gleichen 
mwir’3 aus. Gelt? 


ATS wir unfere Kinder zur Wei⸗ 
terfahrt in unſerer Tochter Auto 
eingepackt hatten, war mein letztes 
Wort „jetzt geh' ich ins Bett“ und 
geſagt, getan, die Flu war ſtark 
genug, einen altbewerten, groben 
Mann auf die Seite zu legen, und 
nun nach drei Wochen will auch 
d. letzte Kampf mit ihr noch nicht 
eine völlige Enticheidung herbei 
führen. Sch ſehe, daß jede Zu- 
Schrift in ımfern Blättern über 
Flukrankheit berichtet, ich Habe 
aber noch nicht gefunden, daß einer 
bon ihnen die Flur beichrieben hat. 


Flu ift Flu, und vielleicht auch mit 


etwas Verfchiedenheit bei einem 
und dem andern, aber im Keime 
doch von derjelben Natur, und fo 
ſollte es fir einen gewandten 
Schreiber nicht ſchwer ſein, ſie zu 
bejchreihen in ihrer Natur und in 
ihrem Wirchen, e8 dürfte dazu Fein 
Arzt jein. Sch hätte nicht jchlecht 
Luſt etwas darüber zu jchreiben, 
aber erjtens fühle ich mich nicht 
foımpetant dafür und zweitens 
möchten die Leſer mich mißverſte— 
hen, wenn ich die Ausdrücke mei- 
ner Gefühle, die mir in den jchiver- 
iten Tagen meiner Krankheit ge- 
fommen find, kundtun würde Ei- 
nige möchten e3 humoriſtiſche Aus- 
flüffe nennen und andere wieder 
möchten mich verurteilen, daß ich 
meines Standes- und Alterswe— 
gen die Grenzen überjchritten hät- 
te, und dann wide ich wieder 


-darunter zu leiden gehabt. 


mehrere anonyme Briefe erhalten, 
die mich belehren, er- und ber- 
mahnen, verurteilen u. beſchämen 
würden, wie folches öfters der Fall 
gewejen it. Dann heißt es auch, 
P. C.G. „Ih ſchwamm drüber“. 
Meine Frau, die ſich zur ſelben 
Zeit auch der Flu übergab, hat 
mehr gelitten als ich. Zu ihrem 
langjährigen, ſchweren Huſten 
geſellte ſich eine zweite Doſis der— 
ſelben, und ſo iſt ſie dadurch ſehr 
herunter gekommen und iſt wieder 
faſt ſo ſchlecht ab, wie ſie es war, 
ehe ſie zum Hoſpital nach Los An— 
geles kam. Summarum: Es ſind 
viele Häuſer, wo die Flu die Leute 
aufs Krankenbett gelegt und ge— 
quält hat, und wie mir's ſcheint, 
iſt die Epidemie noch nicht im Ab— 
nehmen. 


Es herrſcht hier an der Weſt— 
küſte jedoch noch eine andere 
Krankheit, beſonders unter der 
Jugend, die ſchlimmer iſt als die 
oben ſo oft erwähnte und die nennt 
man bier „Juvenile Delinquency“, 
was ich mit Deutſch jugendliche 
Vergehungen benennen würde. Der 
Grund für den Keim derſelben 
wird hier meiſtens mit lockeren 
Ehebindniſſen und Eheſcheidungen 
befunden, aber leider ſind in letz— 
ter Zeit auch unſere Kreiſe davon 
nicht verſchont geblieben und ſo— 
gar beſſere Familien haben ſchwer 
Wer 
hat nicht zuweilen Pauli Aus— 
ſprüche: „Kinder ſind eine Gabe 
Gottes“ nicht beziveifelt?, wenn 
man mit Schmerzen die Wege der 
Kinder in diefer modernen Welt 
befchauen mußte? 


Sohn K. Reimer von Dallas, 
Dregon, überrafchten uns gejtern 
mit einem furzen Beſuch auf ihrer 
dreimonatlichen Bejuchsreife durch 
Canada und den Mittelitaaten. 
Sie ftimmten mit ımferen Beobad)- 
tungen, dab bier in Californien 
Beju micht angebradt find, 
weil dre Leute nicht Zeit haben, 
fih) mit ihnen abzugeben. Uns 


war ihr Befuch jehr wert und Fieb _ 


aber zu furz, denn wir find in der 
Beziehung noch recht altmodiſch, 
und daher jagen wir, wenn Be- 
fucher von Fern und Nah „Drof- 
figkeit” wegen irgendivo abgeivie- 
fen werden, bei uns ijt man jtet3 
willkommen. 


Als wir ſeinerzeit bei Herbert, 
Sask. wohnten, da hatten wir zu- 
weilen den Wunſch, unjern Namen 
zu ändern, den „Kröker“ jchien den 
Zeuten auf der Anfiedlung jo ein 
fonderbarer Name zu fein und be- 
fonders noch, wenn man ihn in 
der englischen Sprache gebrauchen 
wollte, wo man feine Umlaute hat 
und das „ö“ mit „oe“ bezeichnen 
und ausfprechen muß. Da ſchau— 
te man uns zuiveilen ganz ber- 
dutzt an, ob wir vielleicht auch zu 
den Weißen gehörten, und jo hatte 
das Glück oder das Unglüd es, 
dag dort nur ein Kröfer war und 
wir daher feine Unangenehmigfei- 
ten mit der Poſt hatten, Als wir 
nad) Oregon zogen, da war die 
Sache etwas anders, da war aud) 
noch ein Schujter Kröfer und ein 
Heinrich Kröfer und der Name 
Kröfer jchien ſchon nicht jo auf- 
fällig zu fein. Als wir nach Reed— 
ley famen, da war es ſchon ganz 
anders und nun it hier der Na— 
me Kröfer fait fo wie bei Dallas, 
Ore., jeinerzeit der Name Friefen 
war. Da zählte ich einmal in die 
zwanzig Namen Friejen im Tele- 
phonbuch und e$ waren noch man- 
ce, die nicht daS Telephon im 
Haufe hatten. Hier find nit nur 
eine ganze Anzahl Kröfer, jon- 
dern es find wenigjtens vier P. P. 
Kröfer, und daher wollen wir al- 
Ien Freunden und zugleich auch 
folchen, die ſich Hin und wieder 
fcheuen, ihren Namen zu unter- 
fchreiben, bitten, ferner nicht zu 
vergeſſen unſere Adreſſe beizufü- 
gen, nämlich 91 Frieſen Ave. (Ja, 
ja, wir wohnen an Frieſen Ave., 
bald gibt's vielleicht eine Kröker 
Ave.) Unter diefen berühmten 
Krökers jahen mir neulich den 
Knochenarzt PB. K: Kröfer von 
Shafter, Calif., und feinen Sohn, 


Knochenarzt B. P. Kröfer, herbei- 
fommen. Als Dr. Schlidhting von 
Onfel Sam an die Hand genom- 
men wurde und ing Zager geführt, 
murrten die Zeute, die ſich hin und 
wieder die Beine jtoßen, den Fuß 
oder die Hand verrenfen ufw., 
denn da war nur Dr. $. F. Frie- 
fen al3 jolcher geblieben und der 
fonnte die Arbeit allen nicht nad)- 
fommen. Heute ift die Sache an- 
ders, jet haben wir wieder jo 
ein Dußend oder mehr Streid- 
ärzte, und wie mir’ ſcheint tun 
alle qut für ſich und andere. 

Es haben hier zwei Brüder jehr 
ſchwere Operationen durchmachen 
müſſen. Erſtens iſt H. H. Klaſſen, 
der im Sommer an den Hymor— 
thieden operiert wurde. Diejer 
hatte längere Zeit es mit verjchie- 
denen Merzten und Spezialiften 
verjucht, viel gelitten und viel ge- 
zahlt, doch ohne Erfolg bis er in 
Sacramento den richtigen Arzt 
fand, und nun ijt er froh und ge- 
fund. Dann iſt Iſaac Braun, 
mein Nachbar, der an Kreb3 im 
untern Teile des Majtdarms in 
San Francisco operiert murde. 
Das war eine fehr ſchwere, ge- 
wagte und Eojtjpielige Operation, 
und man kann fajt nicht glauben, 
daB er fie fo gut überjtehen wür— 
de. Hätte er nit auch die Flu 
gehabt, jo wäre er bei diejer Zeit 
jtarf und gejund, doch er geht 
ihon aus, hat guten Appetit und 
erfreut fich wieder eines natürli- 
en Ausfluſſes duch den Darm. 


Es iſt erſtaunlich, wie die Wiſſen— 


ſchaft heute die Aerzte in den 
Stand geſetzt hat, den hinfälligen 
Menſchen die körperliche Schäden 
zu beſeitigen und ihn wieder in 
den Stand zu ſetzen, ſich am Leben 
zu erfreuen. 

Die japaneſiſche Quince, 
Mandelbäume und andere 
wächſe ftehen mieder in 
Blüte, was uns jagt, dab der 
Frühling im Anzuge iſt. Haben 
einen jehr gelinden Winter gehabt. 
Set haben wir wieder Sonnen- 
ſchein nach California Art und es 
it jo angenehm und Erquidung 
für Jung und Alt, ſich im Freien 
zu bewegen. 


die 
Ge⸗ 
voller 


Reedley, Calif., 
den 16. Febr. 1944. 


B.S.— Möchte noch bemerken, 
daß unjere Kinder uns einen Brief 
gejchrieben hatten al3 jie in Mata- 
di, Afrika, ins erſte Schiff ein- 
itiegen. Diejen erhielten wir zwei 
Wochen nad) dem fie uns verlaſſen 
hatten. Dann hatten fie in Liſſa— 
bon, Portugal, einen Luft-Poſt 
Brief an uns abgegeben, welchen 
wir einige Tage nad) dem erjten 
Brief erhielten. Abe jagte, man ha- 
be ihm in Bortugal ſchon gewarnt 
und gejagt, es hätten fich dort 
mehrere Tonnen Luftpoſt Briefe 
angejammelt, die noch lange nicht 


an ihre Beitimmungsorte anlan- . 


gen würden, und jo war’3 mit 
unjern. 


x 


Hague, Sasf. (Hodhjitädt), 
den 13, März 1944. 





Werter Editor und: Lejer der 
Rundſchau! — Muß doc) mal was 
bon unſerer Gegend hören laſſen. 
Wir hatte hier letzten Freitag, den 
10. März, einen tüchtigen Schnee- 
fturm, daß man am liebjten drin- 
nen blieb. Der Schnee ijt. ziemlich 
zufammen geweht und fo hart, 
da man auf Stellen mit einer 
Fuhre Weizen über die Schnee- 
wehen fahren fann. So fann ſich 
ein jeder deutlich machen, daß wir 
feine qute Schlittenbahn haben. 

Sit es nicht ſchön eingerichtet 
mit dem Verfauf bon Getreide, jo 
daß ein jeder nur einen gewiſſen 
Teil von feinem Getreide verfau- 
fen fann. Sa wenn uns folches 
vor 20 Sahren gejagt wäre, über 
denjenigen hätten wir wohl ge- 
lacht, aber leider iſt es jet jo. — 
Hier wird jegt jehr Land gekauft, 
daß man fi) wundert, was das 
wohl zu bedeuten hat. Aber alles 
find Zeichen der legten Zeit. Manch 
einer befürchtet die Entwertung 


des Geldes, ein anderer glaubt, 
er wird fich auf 3 oder A Viertel 
Zand nicht ernähren können, wie- 
der andere glauben nit. an ein 
MWelt-ende, oder geben vor jolches 
nicht zu glauben, Nun lesteres ift 
ein Irrglaube, denn alle Dinge 
weiſen drauf hin, und ift auch) durd) 
die Propheten vorausgejagt. 

Schicke anbei noch das Reiſegeld 
für die Rundſchau auf ein weite— 
res Jahr. 

Grüßend 

Jacob H. Peters. 


Bekanntmachung 


Das Brogrammfomitee der 
Manitobaer Sugendvereindorgani- 
jation hat 5 neue Programme an- 
gefertigt, die nun zum Verſandt 
fertig find: 

1. Denfjteine. — Eine Wande- 
rung im Geiſte durch die Gejchich- 
ten des Alten und Neuen Tejta- 
ment3. In Gedichtsform werden 
= verichiedenen Steine beleud- 
et. 

2. Maria und Martha. — Eine 
Betrachtung. des friedlichen Ge— 
Ichwijterfreijes in Bethanien. Paj- 
jende Gedichte, ein entiprechendes 
Geſpräch, Fragefajten und Ge- 
Ichichte vollenden das Bild. 

3. Der Gang nad) Golgatha. — 
Eine ergreifende Daritellung des 
bitteren Leiden unferes Seilan- 
des. Sn jchöner Gedicht3auffüh- 
rung wird der jchwere Gang unje- 
res Erlöjers illuftriert. Reichhal- 
tiges Material für Charfreitag. 

4. Oſtern. — Ein neues — 
gramm mit ſchönen Gedichten, 
Geſpräch und packender DOfterge- 
ichichte. 

5. Frühling. — Ein Programm 
das uns helfen joll den langen ca- 
nadiichen Winter zu vergejjen. 


Sugendvereine und private PBer- 
onen, denen es an Material man- 
gelt, fönnen mit diefen PBrogram- 
men eine flene Sammlung an- 
ichaffen. Die Brogramme find für 
20c. pro Stüd von 3. P. Dyck, 
Bor 20, Sretna, Man., zu bezie- 


- hen. 


Das Komitee. 


Hauseltern acjucht 
für die Menn. Lehranftalt. 


Die Menn. Zehranjtalt in Gret- 
na, Man., fuht Haugeltern für 
da3 Schuljahr 1944—45. 

Foglende Arbeiten würden von 
denselben zu verrichten fein: 

1. Kochen und Baden für die 
männlichen Schüler der Schule. 

2. Segen der Klaſſen, der Korri- 
dore und des Saales. 

3. Heizen des großen Ofens. 

4, Melfen und Bejorgen ziveier 
Kühe. 

5. Sonſtige Arbeiten die in ei- 
ner Wirtjchaft vorkommen. 

&3 würde von fünf bis ſechs er- 
wachlene Perſonen erfordern, um 
alle dieje Arbeiten zu bewältigen. 
Eltern mit Eleinen Kindern kämen 
nich in Betracht. 

Berjonen, die ſich für dieſe 
Stelle intereffieren, möcjten ſich 
mit ihren Gehaltsanfprücden an 
den Geihäftsführer Jakob H. Pe 
ter3 wenden. Perſönliches Vor— 
jprechen wäre jehr erwünſcht, um 
nach jeder Seite hin Aufklärung 
zu erhalten. 

Der Antritt wäre zum eriten 
Suli 1944, erwünſcht. 

Sm Muftrage des Direftoriums 

&. 9. Beters. 


Geſucht 


werden folgende Perſonen: 


. Witwe Peter Roſenvelt, 
früher Herbert, Saft. 


. Abraham 2. Ratlaffs Kinder, 


bon Franztal, Rußland. 


. David Voth's Kinder, 
Kotljareimfa, Bachmuter Kreis, 
Rußland. 


David Natlaff, 


Guernjey, Saft. Canada. 





Mittwoch, den 22. März 1944. 


Hiennenitiihe Rundſchau 





Ein Bejuch in Serujalem und Umgegend 


* 


* 


Von J. G. Kargel in Petersburg. 





Wenn jemand eine Reiſe tut, ſo 
kann er was erzählen“, ſingt der 


Dichter; bei mir aber heißt es ge- 


genwärtig eigentlih: „So Toll er 
was erzählen.“ Denn daß mir der 
Herr auch einmal eine Reijetour 
nad) Paläſtina und jpeziell nad) 
Serufalem borgejchrieben hat und 
ich diejelbe mit der Hilfe des Herrn 
mohlbehalten zurüclegen konnte, 
ijt mehr als ich dachte befannt ge- 
worden; deshalb wurde fat über- 
all, wohin ich mich jeitdem wandte, 
in Heinern wie in größern Frei- 
fen von einzelnen Perſonen und 
ganzen Berjammlungen die Frage 
an mich gerichtet, ob ich nicht etwas 
über Serujalem mitteilen wollte. 
Obwohl ich nicht gern die Neugier- 
de zu befriedigen bereit bin, möd)- 
te ich doch einiges jchreiben, weil 
ich weiß, daß vielfach eine gar an- 
dre Urſache einem ſolchen Verlan— 
gen zu Grunde liegt: Es iſt die 
Liebe zu denjenigen Stätten, die 
uns aus feinem andern Grunde 
und um niemand anders willen al3 
um des Herrn und feiner Taten 
von alter her lieb und wert ge- 
worden find. Deshalb nur möchte 
ich auch die folgenden Mitteilun- 
gen machen. Urſache, Zweck und 
meiner Reife anzugeben, er- 
m mir die lieben Lefer wohl 

weil diejelben jehr viel Ver— 
: aflımg zur Mbjchweifung von 

dem Beabjichtigten geben und den 
Bericht viel zu viel erweitern wür- 
den. 








Die Afahrt. 


Es war,in den zwanziger Tagen 
des Monats März des Jahres 
1889, al3 die Frage an mid) ge- 
richtet wurde, ob ich bereit jein 
würde, nach Serujalem zu gehen. 


Serufalem jehen, ja, da8 war ja’ 


einit noch als fleiner Knabe ein 
heißer Wunjch meines Herzens ge- 
weſen, als die lieblichen biblifchen 
Geſchichten mich zuerſt mit d. einft 
geliebten und gelobten Zande be- 
fannt machten. Auch jpäter war 
dies noch einmal, nachdem ich mei- 
nen teuren Herrn ſchon erfannt 
hatte, zu einem noch brennendern 
Berlangen herangereift, jo dab ich 
mich bereit3 mit einem lieben Bru- 
der, der nun jchon im himmliſchen 
Serujalem daheim ijt, verabredete, 
wie und wann die Reife vor ſich 
gehen follte. Gott unterjchrieb da- 
mals unfern Plan nidt, und die 
Sache unterblieb. Nett aber, da 
dieje Frage an mic) gerichtet wur— 
de, war alles da drinnen ruhig 
und weder etwas von einem ehe- 
maligen, findlihen Zuge, noch 
von dem jpätern jugendlichen Feu—⸗ 
er vorhanden. Ich legte dem Herrn 
die Frage vor, und Er entichied. 
Ani 27. März verlieg ih St. Pe— 
tersburg, und am 30. morgen 
befand ich mich in Odeſſa, mo es 
alferlei für die Reife zu bejorgen 
gab. Der Iiebe Serr half über 
Bitten und Verſtehen, fo daß ich 
mic; Sonnaebnd, den 1. April, 
nachmittags, auf einem ruffiichen 
Dampfer einihiffen konnte. Zu 
meiner großen Enttäuſchung durf- 
te ich noch hier erfahren, dab eine 
Ueberfahrt von Odeſſa nad) Jaffa 
mehr Zeit in Anſpruch nehme, al3 
wenn ich von Europa nad) Ame- 
rifa überfete. Die eine und längere 
ginie, die an der Heinafiatichen 
und ſyriſchen Küfte entlang führt, 


deu — — — — 
Der Mennonitiſche 


Katechis mus 
mit den Glaubensartikeln au 40 
ohne die Glaubensartifel zu 80rc 

Bei Abnahme kon 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 2 

Die Zahlung ende man mir | 
der Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





nimmt nämlich volle vierzehn Tage 
und die über Alerandrien zehn Ta- 
ge in Anjprud. Sch war froh, daB 
ich einen Dampfer getroffen hatte, 
der die letztere befuhr. 

Punkt 4 Uhr war der lebte 
Glockenſchlag auf unſerm Dampfer 
verflungen, und hinein ging’3 füd- 
ojtlih ins Schwarze Meer. Der 
Serr hatte uns jchönes, jtilles, 
wenn aud) ein wenig faltes Wetter 
gegeben. Stundenlang meilten die 
Bajlagiere noch auf dem Ded, wo 
gewöhnli die erniten Befannt- 
ichaften angefnüpft werden. Zivar 
fonnte man diesmal nicht weite 
Befanntichaften machen, weil lei— 
der der Mitfahrenden nur wenige 
waren. Ziemlich; ermüdet von den 
mancherlei Pladereien der letzten 
Tage, empfahl ich mich bald dem 
Herrn und jchlief geborgen in den 
herrlichen Sonntag hinein. Auch 
am Sonntag aing’s gut. Hier und 
da unterhielt ich mich mit den me- 
nigen nad) den AthoS-Bergen in 
Griechenland aehenden Pilgern 
und hatte eine bejonder3 lange 
Unterhaltung mit einem Hand— 
Iungsreifenden aus Nürnberg. 
Letzterer fchien in moralifcher Hin— 
ficht eine große Ausnahme vor vie- 
len feinesgleichen zu fein, aber von 
einem Leben aus Gott, einer Er- 
löfung durch) den Eingebornen 
und einer jeligen Gemeinſchaft 
mit Shm wollte er doch nichts wij- 
fen. Es tat mir herzlich leid um 
ihn, da er fonit einen jehr guten 
Eindruck auf mich gemacht hatte. 
Noch einmal gingen wir zur Ru— 
be, bevor wir das Schwarze Meer 
verlafjen durften. 


Konſtantinopel. 


Montag früh 6 Uhr, nachdem 
wir volle 38 Stunden gejegelt 
batten, erblictten wir, al3 wir durch 
unjre Luken binausjchauten, zu 
beiden Seiten des Dampfers ganz 
nahe Sand. Wir waren fomit in 
den Bosporus eingefahren. Schnell 
fleidete ih mid an, um mid an 
dem prachtvollen Anblic zu mei- 
den, der ſich hier darbot. Ein 
ichmaler Streifen Waſſers, unge- 
führ eine deutjche Meile (bald me- 
niger, bald mehr) breit, trennte 
bier Europa von Aſien. Zu beiden 
Seiten war Berg und Tal in das 
anmutigite Grün gefleidet, das 
uns laut verfündete, wir hätten 
von bier ab den Winter Hinter 
uns. Es war für mich um fo über- 
vaschender, jo plötlich in den Früh— 
Iing hineinverjett zu fein, da ich im 
hohen Norden eben noch vor eini- 
gen Tagen Schnee und Eis in 
Menge gejehen hatte. Zwei Stum- 
den lang, zogen bei langjamerer 
Fahrt die prächtigſten Villen, Gär- 
ten, Zandichaften, Berge und Tä— 
ler an uns wie in einem Panora- 
ma borüber, bis wir, Sfutari, vor- 
bei zwifchen Stambul und Galata 
vor dem Goldnen Horn Anker war- 
fen. Diefe eben genannten drei 
Stadtteile mit dem jih dicht an 
Galata Schliegenden, aber höherge- 
legenen Vera bilden daS vom 
Meere aus gejehen überaus ſchöne 
Konstantinopel. 

Hier hatten wir viel Zeit; volle 
dreißig Stunden waren uns zur 
Verfügung geitelt, und konnte 
man fomit mande Sehensmwür- 
digkeit in Augenſchein nehmen. 
Dod möchte ich mit denjelben nie- 
mand aufhalten, fondern nur bei- 
läufig das bemerken, daß man, 
fobald man die Stadt betritt, jehr 
enttäuſcht wird. Zwiſchen dem her- 
lichen Schein und dem wirklichen 
Sein ift mie bei fo vielem in diefer 
Melt auch hier eine fehr große 
luft befeitigt. Sch war eigentlich 
recht froh, als fi am A. April, 
Dienstaa, 5 Uhr unfre Anker von 
neuem Tichteten und wir in das 
Marmara Meer Hinausfuhren. 
Bon hier ab hatten wir eine ziem- 
liche Anzahl Paſſagiere, es waren 


wiederum Pilger, die aber weder 
nad) den Atho3-Bergen in Grie- 
chenland, nod) nad) Jeruſalem gin- 
gen, jondern ihr Angejiht nad) 
Mekka gerichtet Hatten. Tataren 
von der Wolga her, Ticherfejjen 
vom Kaufajus waren es, die uns 


ein Dampfer von Sebajtopol-über- 


bracht hatte, jowie eine‘ Anzahl 
Bollblut-Türfen und Araber. Wie 
herzlich weh tut es einen, wenn 
man dieſe veriwitterten und halb 
verwilderten Angejichter, wie die 
der Tſcherkeſſen, anſchaut und ſich 
doch dabei ſagen muß, daß ihnen 
ein Zug innewohnt, der ſie gewal— 
tig zu Dem hinzieht, der nicht al— 
lein der Juden und der Chriſten 
Gott iſt, ſondern auch der Heiden 
Gott! Denn was iſt es anders als 
jenes innere, ungeſtillte Verlan— 
gen, das nur durch Gott geſtillt 
werden kann, das ſie von ihrem 
eignen Herd weg in die weite Fer— 
ne treibt? Ich ſage, es tut einem 
herzlich weh, wenn man dies er— 
wägt und doch nicht im ſtande iſt, 
ihnen die frohe Botſchaft zu brin- 
gen, dab ihrem innern Hunger und 
Durft jest jhon vollfommen abge- 
bolfen werden fann durch Den, der 
als das Brot vom Himmel zu uns 
gefommen ijt, damit Er der Welt 
durch ſich das Leben gebe. Man 
mu einer Szene, wie ich jie jo oft 
ichon Gelegenheit gehabt habe zu 
fehen, mit beigewohnt haben, um 
im ftande zu fein, auch im Hinblid 
auf diefe Armen die heiße Bitte: 
„Dein Reich fomme!” dem Herrn 
brünjtiger denn je’ ans Herz zu 
legen. Sier iſt fie, diefe Szene, wie 
ich fie auch diesmal wiederholt ge- 
ſehen. Es ijt ihre Zeit für jie zum 
öffentlichen Gebet, die — wenn 
mir's recht iſt — dreimal des Ta- 
ges wiederfehrt; auf dem Deck der 
3. Klaſſe findet ſich aber fein 
Raum hierzu, denn es iit alles 
ſtark beſetzt. Was muß gejchehen? 
Als Antwort hierauf werdet ihr 
bald den Mullach (Priejter) aus 
ihrer Mitte ſich aufmachen und zu 
dem Kapitän gehen jehen, den er 
um einen Pla& auf dem Ded eriter 
Klaſſe zum Gebet bittet. Bald iſt 
er ihm gewährt, und fofort machen 
fi die Männer unter ihnen alle 
auf, bringen Deden oder Teppiche 
oder ziehen ihren Rod, Kittel oder 


Mantel aus umd breiten fie auf 


den Boden, um bier unter freiem 
Simmel niederzufnieen und ihr 
Gebet zu verrichten. Sit der Him- 
mel bewölft und trübe und die 
Himmelsgegend nicht leicht aus— 
findig zu machen, ſo zieht der Mul— 
lach ſeinen Kompaß hervor, und 
ſchnell iſt die Richtung, in der 
Mekka liegt, gefunden. Nun wird 
niedergekniet, und abermal und 
abermal neigen ſie ihr Haupt, bis 
ihr Angeſicht den Boden berührt, 
und ſagen ihr Gebet „Allah“ her. 
Ich konnte ihnen leider nur mit 
der Hand gen Himmel und dann 
ufs Herz weiſend zu verſtehen ge— 
ben, daß der Gott des Himmels 
und der Erde am liebſten einen 
Platz in unſerm Herzen haben 
will, und ich glaube, ſie verſtanden, 
was ich ihnen ſagen wollte, denn 
ein freundliches, zuſtimmendes 
Nicken war die Antwort, die mir 
von ihnen wurde. 


Die bibliſchen Gewäſſer. 


Dieſe Nacht über durchfurchten 
wir das ſchmale, längliche Marma— 
ra Meer, und als wir am Morgen 
erwachten, ſtand unſer Dampfer 
vor Galipoli. Einige Stunden 
Aufenthalt, und wiederum ging’3 
weiter durch die jtarf befeitigten 
Dardanellen. Schon hier zog To 
viele8 meine Aufmerfiamfeit auf 
ſich, was vielleicht feinen von allen 
Mitreifenden interefjierte; denn 
Iinf3 von uns, das iſt öftlich, Tag 
Rleinafien, welches mi an die 
Zeiten der Apoſtel und der von 
ihnen bier in ſchöner Anzahl ge- 
aründeten Gemeinden erinnerte. 
Diht an Myſien, daS Apg. 16, 
7—8 erwähnt wird, fuhren wir 
eben dahin, und noch ehe wir Kap 
Baba erreicht hatten, waren wir an 
Troas vorübergefegelt, jenem für 
uns ewig denkwürdigen Punkte, 
weil von hier aus einjt der Apo- 
ftel Paulus mit feinen Begleiten 
zuerit nad) Europa überjette, um 
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den Makedoniern auf jenes Ge— 
ſicht hin (Apg. 16, 9—10) das 
Evangelium von Chriſto zu ver— 
kündigen. 

Während wir jo in dieſe bibli- 
ſchen Gewäſſer einfuhren, wmehte 
eine ziemlich friſche Brife, die in- 
des unjerm großen Dampfer jehr 
wenig anhaben fonnte. Ich gedadh- 
te da der teuren Knechte Gottes, 
Paulus, Silas, Timotheus, Lukas 
und andrer, wie jıe einjt eben dieje 
Wogen durchkreuzten; ich dachte 
des heiligen Feuers, das ihr Herz 
und Seele jo erfüllte, daß jie ihr 
Volf, ihre Heimat, ihre Mutter- 
iprache und all die hiermit verbun— 
denen Begquemlichfeiten gern auf- 
gaben, um dieje wilden Eilande 
aufzusuchen und Chrijtum, den 
Sefreuzigten, als göttliche Kraft 
und göttliches Leben zu verfündi- 
gen. Und zwar zogen fie aus, ohne 
ein Miſſions Komitee oder eine 
Miſſionsgeſellſchaft Hinter ſich zu 
haben, einfach auf Den vertrau- 
end und wartend, der gejagt hat: 
„Sch will dich nicht verlaſſen noch 
verfäumen”. (Hebr. 13, 5). Und 
auf welchen leichten, ſchwankenden 
Fahrzeugen jegelten fie über dieje 
Fluten! Es waren Boote, die jie 
Tag und Nacht bei ſolchem Wetter, 
wie ich’3 eben hatte, der Gefahr 
des Untergangs ausſetzten. Eine 
Reiſe wie die meine war hingegen 
eine Luſtfahrt, ein - Vergnügen. 
Auch gedachte ich, mich ſchämend, 
der vielen Klagen, die fo leicht aus 
unfrer Brujt emborjteigen, wenn 
uns bei des Herrn Werf hier und 
da etwas geringfügig Unangeneh- 
me3 begegnet, und bat den Herrn, 
Er möge ım3 treuer und jelbitver- 
leugnender fir Shn machen. 

Unſer Dampfer nahm nun den 
geraden Weg nach Smyrna. Weit- 
lich von uns, und zwar ganz nahe, 
fuhren wir an der Inſel Mytilene 
(Apa. 20, 14) vorüber, während 
fih öſtlich und ſüdöſtlich, gerade 
vor uns in den dunkeln Bergen, 
der Schauplatz der ſieben Gemein— 
den der Offenbarung (Rap. 2, 3) 
ausbreitete. Wie gern wäre id) da 
durch die teils verödeten Gegen- 
den, wo fich viele Ruinen von den 
ehemals blühenden Städten fin- 
den, in denen diefe Gemeinden ihr 
Weſen hatten, gewandert, um an 
ihnen mit meinen eignen Augen zu 
jehen; wie Gott feine Drohungen 
und Verheißungen mwörtlih wahr 
gemacht hat! Leider fonnte ich nur 
die eine diefer Städte, nämlich 
Smyrna, fehen. Nachdem wir eine 
ganze Naht die Tanggejtrecte 
Bucht von Smyrna durchfahren, 
lagen wir, al3 wir am Morgen er- 
wachten, dicht vor der Stadt. In 
einem großen Halbfreis um uns 
ber dehnte jih die anfehnliche 
Stadt am Ufer aus, ſich zum 
Zeil Iangjam, zum Teil jteil an 
den Hügeln erhebend Geradeaus 
liegt der die Stadt beherrichende 
Berg Pagos, auf dem man no 
große Weberrefte einer alten Fe— 
tung und des ehemaligen Amphi- 
theaters wahrnehmen Tann. Auf 
der Arena diefes Theaters haben 
eine große Anzahl lieber Kinder 
Gottes noch in den erſten Sahr- 
hunderten ihr Zeben laſſen müj- 
ien, indem fie hier von wilden Tie- 
ven in Stücke zerfleiicht wurden. 
Sier war e3 auch, mo der alte Po— 
Infarpus, Bilchof von Smyrna und 
Schüler von Sohannes, fein Leben 
unter den zermalmenden Zähnen 
der Löwen aushauchte. Eine große 
Kapelle bezeichnet heute die Stätte, 
wo die Ueberreite der treuen Zeu— 
gen zur Ruhe gebettet wurden. 

Die Stadt jelbit iſt heute ein 
vecht blühender Handelsplatz mit 
einer Einwohnerzahl, die nahe an 
die 200000 hinankommt. Der 
rege Verkehr mit Europa hat ſchon 
ein autes Stück aſiatiſchen Pfleg- 
mas hinwegaefeat und dafür euro- 
paiſche Kultur an feine Stelle ge- 
fett, doch’ ift noch immer ſehr viel 
in diefer Sinfiht zu münchen 
übrig. Das Erfreuliche aber ilt, 
dar die Stadt der großen Mehr- 
zahl nad von Chriſten bewohnt iſt 
und es dazu eine Anzahl. hrijtli- 
cher Millionen in derjelben gibt, 
die auf verſchiedene Weife den Ju⸗ 
den, Mohammedanern und Na- 
menchriſten Chriftum fuchen nahe- 


zubringen. Es ijt jomit diejer 
Stadt bi$ heute noch ihr Leuchter 
belafjen worden, wohingegen dem 
nit der Eiſenbahn von hier in zwei 
Stunden erreichbaren Ephejus der 
Leuchter längſt hinweggeſtoßen 
worden iſt. (Offb. 2, 5). Ein gro- 
ber Ruinenhaufen, überiwuchert 
von Schlingpflanzen und Unfraut, 
das ijt alles, wa bon demjelben 
übriggeblieben jein fol. 

Nachdem wir die But vom 
Smorna verlajfen hatten, gab es 
nur noch einen Safen im Aegei— 
ichen Meere, dem wir einen Be— 
juch abitatteten, nämlich dem der 
Stadt und Inſel gleihen Na- 
mens, Chio3. (Apg. 20, 15). Nur 
zwei Stunden weilten wir bier, 
denn unser Kapitän beeilte ſich, 
fo jchnell als möglich die Strede 
zwifchen hier und Mlerandrien zu— 
rückzulegen, da das Diterfeit vor 
der Tür war, welches er durchaus 
dort zu feiern beabfichtigte. Gewiß 
war ich nicht wenig mit diejer Ab- 
ficht zufrieden. Die Fahrt war 
eine überaus practvolle, nicht 
nur des fchönen Wetters wegen, 
das, beiläufig gejagt, fich in dieſen 
füdlichen Gegenden ſchon zu vollem 
Sommer auSgeitaltet hat, jondern 
auch der vielen herrlichen Ausfid- 
ten halber, die immer von neuem 
in den bverjchiedenen Inſeln vor 
uns auftauchten. Bald rechts, bald 
links erhoben ſich die teil3 Fleinen, 
teils größern Inſeln und Snfel- 
chen aus dem Meer, die einen fahl 
und öde, fait einem großen Riejen- 
fels ähnlich, die andern grün und 
bewaldet, bier fchroff zur See ab⸗ 
fallend, dort niedrig und eben als 
laches Land an derjelben _hinge- 
ſtreckt oder zur überraſchenden Ab- 
wechſelung jich plößlid) in Taufen- 
den von Fluß in die einhüllenden 
Wolken erhebend, ımd unter ihnen 
Namen wie Samos, Patmos, Cos, 
Rhodus uſw., die uns aus Pauli 
Reifen oder überhaupt aus der 
Schrift befannt find und einen ge- 
rade deshalb anfpornen, den Blick 
um jo fejter auf jie zu heften, um 
ihr Bild für alle Zeiten in fich auf- 
zunehmen, was auch wohl für fur- 
ze Zeit, aber nicht für die Dauer 
aelingt, da der Eindrücke zu viele 
iind. 

(Sortfegung folgt.) 


Anfraae. 


Die Sonntagichule der M. B.- 
Gemeinde zu North Kildonan iſt 
um Gingbvöglein benötigt, ein 
Siederbucd für den Gebrauch der 
Sonntagfchule. Sollten Kreife fein, 
die jolche haben und nicht mehr 
brauchen, und willig find dielelben 
zu verfaufen, jo mödte man 
freundlichit dem Schreiber der oben 
genannten Sonntagſchule berich- 
ten. 

Sollten noch andere Sonntag- 
ſchulen auch um Singvöglein be- 
nötigt jein, jo möchte man dieſes 
ebenfall8® dem Unterzeichneten 
melden. Fall's fich genügend An- 
fragen finden, würde man eine 
Neudruckung dieſes Buches unter- 

ehmen. 

Iſaae Töws, 
382 Ediſon Abe., 
Ruh Klonen, Biiiinge 


„Aeues Eeitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 





Gott hat ein Mufter gejunder Worte 
erwählt, um Si in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
138). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, wo itgend möglich, jeder grie— 
chiſche Ausdrud ınit nur einem deute 
ichen toiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutfk 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtext erſcheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Scrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich 
wort⸗Konkordaaz in Schönem Runk- 
leder-Einband haben mir auf Lagı 
Der Preis (auf Bibeldrunpapis r) 
ift 53.15. Der Preis (auf Bein. 
papier) ift $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlem 5 hte 
man an: ; 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 Arlington St., Wirsipeg 
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If God Be There 


Much attention has been given of late 
to the question of ritual and ceremony in 
public worship services, and to all the dis- 
eussion of the subject it might be added 
that it makes very little difference what 
the form of the service may be if the wor- 
shiper gets the impression that God has 
been present and has spoken. 

From a soldier there comes a letter that 
states the case in unvarnished terms. After 
attending a service near one of the camps 
he said: 

The service left me disappointed and 
distressed. More than that I was ashamed. 
The music was cheap and the sermon was 
barren. No one seemed to feel that it made 
much difference whether the service was 
held or not. And it did not. 

From a devout man who had just had 
word of the loss of a son in action comes 
another letter: 








I went to the house of God with a con- 
suming pain in my heart, and they seemed 
to think they ought to entertain me by 
making the service “snappy.” But I didn’t 
want to be made cheerful. I wanted to be 
reassured of the nearness of God. 


The responsibility for the public service 
is not entirely with the preacher. He may 
bear a major share, but certainly not the 
exclusive part of the obligation. The choir 
member who whispers during the service, 
the worshipers who write notes to the ac- 
companiment of half-concealed merriment, 
the indifferent and churlish usher, the 
thoughtless mother with the crying baby, 
the janitor who neglects to have the build- 
ingproperly prepared, the leading member 
who fails to bow his head but continues to 
stare about the room during prayer—all 
these and many others rob the service of 
its sanctity. 


Concerning the sermon iit may be said 
that, whatever other merits it may have, 
if it does not give the impression that the 
preacher has met God and talked with Him 
at some time during its preparation, it has 
failed as a sermon in wartime. 


Mennonitiſche Rundſchau 


BUILDERS 


The United Church of Canada is essentially 
a missionary Church. All across this vast 
country of ours there are great pioneer areas. 
For the religious life of the men, women and 
little children living in these out-of-the way 
places The United Church has accepted a 
large responsibility. Every year there fare 
forth from the halls of our universities and 
theological colleges young men and young 
women to carry the message of the Cross to 
these people. They spend their vacations in 
constructive Christian service. It is no task 
for the weak or the faint of heart. They are 
sent to places where there has been no church 
service for at least six months and where or- 
ganized evil is deeply entrenched. They must 
visit families scattered often over wide areas, 
travelling either on horse-back or bicydle. 
They must organize Sunday schools, preach- 
ing services, community picnics and vacation 
schools.. Very frequently they hold a com- 
municants‘ class and prepare students for 
their first communion. Only youth with its 
idealism, consecration, love of adventure and 
physical fitness is sufficient for such a task. 


These young people are not left entirely on 
their own; they operate under a supervising 
pastor and a Superintendent of Missions. They 
must make a written report, dealing with their 
whole season’s labour. At the fall meeting of 
the Presbytery in which the student’s mission 
field lies, his record is reviewed. The young 
student appears in person and tells of his 
work. This is what one Toronto lad report- 
ing at the Battleford (Sask.) Presbytery said: 
“I had five preaching places. I organized a 
board at each point, held a Vacation School 
with twenty-five in attendance. From this 
School a gift was sent to Madame Chiang 
Kai-shek ‘warphans’; held a Rally Day, the 
offerings from which went to the Missionary 
and Maintenance Fund; started a C.G.IT. 
group, held two community picnics and visited 
about 65 per cent. of the people in the 
whole area.” 


Another young missionary student appeal- 
ing for help to build a church said, “We have 








church. Last Sunday we went to service in 
a hall but it rained and the rain came through 
the roof, so we had to call the service off. Can 
The United Church of Canada help us to 
have service whether it rains or not? We 
have 12,000 feet of lumber on hand and $300 
in cash ready to start, but we need a grant 
of $400.” Needless to say the Presbytery 
agreed to recommend a grant be, made. 


The work of our Church, to a much larger 
extent than is generally realized has been de- 
pendent on young men like those now return- 
ing to college—intelligent, vivacious, con- 
secrated young men who laid the foundations 
of what later became strong self-supporting 
congregations. Young men and women of 
the present generation are likewise building 
for the future. They deserve the financial 
support, the gratitude, encouragement and 
prayers of the whole Church. 


“The United Church Observer”. 


ON UNDERSTANDING OUR PARENTS 


Mark Twain once remarked that when he 
was sixteen he knew so much, and his father 
knew so little that he could hardly bear to 
have the old man around. But by the time 
Mark was twenty-four he observed that it was 
remarkable how much his father had improv- 
ed! That same exaggerated underestimate, 
with its later modification, is still prevalent 
in the relations of youth with members of an 
older generation. A missionary in China wrote 
me the other day as follows: “Ever the prob- 
lem arises of helping the older and younger 
members of the Church to an understanding 
that is mutual.” The problem is the same the 
world over. Youth thinks that parents are 
old fogeyish and unsympathetic. Some young 
people on their part are brash and over-sens- 
itive. May we suggest to the younger gen- 
eration that they cultivate patience and good 
humour towards the weeknesses of their par- 
ents: they may improve with age!—J. H. A. 


In the “Northern” type of locomotive re- 


Mittwoch, den 22. März 1944. 








TEARD ROP 





Ale Automobil-Arbeiten promps 
und gewiflenhaft ausgeführt. 








Railways, streamlined steam-piping lowers ‚the 
resistance to the flow of steam, thus increasing 
the tractive effort and resulting in fule 
economy. : 





“Tis winter now; the fallen snow 

Has left the Heavens all coldly clear; 
Through leafless boughs the sharp winds blow, 
And all the earth lies dead and drear. 


“And yet God’s love is not withdrawn; 
His life within the keen air breathes; 
His beauty paints the crimson dawn 
And clothes the boughs with glittering 
wreaths.’ 
—S. Longfellow. 


MADAME CHIANG KAI-SHEK 
ON FORGIVENESS 


“There must be no bitterness in the re- 
constructed world. No matter what we have 
undergone and suffered, we must try to forgive 
those who injured us and remember only the 
lesson gained thereby. 


“The teachings of Christ radiate ideas for 
the elevation of souls and itellectual capacities 
far above the common passions of h te F 
degradation. He taught us to help our less 
fortunate fellow-beings, to work and strive 
for their betterment without ever deceiving 
ourselves and others by pretending that trag- 
edy and ugliness do not exist. He taught us 
to hate the evil in men, but not men them- 
selves.” 







— The Christian Advocate. 





Nachrichten der canadis 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 13 März: Ame— 
rikaniſche ſchwere Bomber Find 
wieder über franzöfiiche Städte. 

England beſchränkt die Verbin- 
dung und da Reiſen zwiſchen 
Irland und England, als Mahre- 
gel gegen Verweigerung Irlands 
deutiche und jabanifche Spionen 
aus Srland zu vermweifen. Man 
nimmt an, daß auch Schiffe mit 
Kahrungsmittel, ſowohl wie Del, 
Kohlen und Maſchinen nicht mehr 
in folder Zahl in Irland landen 
werden. 

Cherſon wurde von den Roten 
beſetzt. 

Papſt Pius der Zwölfte bittet 
die Alliierten und Deutſche Rom 
nicht zu vernichten. 

Dienstag, den 14. März: In 
der Umgegend von Rom werden 
beſonders die Eiſenbahnen von 


alliierten Bombern wenn möglich 
zerſtört. 

Churchill ſagte heute, daß Ir— 
land ganz iſoliert müſſe werden. 
England ſei es ihrer Befölkerung, 
wie auch den Amerikanern ſchuldig, 
alles Mögliche zu tun, um Men— 
ſchenleben zu bewahren und auch 
ſo ſchnell wie nur eben möglich 
den Krieg zu gewinnen. 

Stockholm ſagt, daß Finnland 
etliche Tage Friſt von den Ruſſen 
erhalten habe, um aus den Krieg 
zu ſcheiden, wo aber nicht würde 
ſie ſchwer büßen müſſen. 

Cordell Hull gab heute Ant— 
wort auf dem Papſt ſeine Bitte, 
Rom zu verſchonen. Er jagte. wenn 
Rom würde bombardiert werden, 
fo jeien nur die‘ Deutfchen ſchuld 
daran, denn die haben ſich über- 
all feitgejett. 

Mittwoch, den 15. März: Die 
Finnen verwerfen Rußlands Frie- 
densbedingungen. 


—— —— ———— — — —— 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 


Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? 


— Wir brauchen es zur 


weiteren Arbeit. Im voraus vom Herzen Dank! 


Beijtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchicke Hiermit für: 


1. Die Mennonitiicge Rundſchau ($1.25) — — 
2. Den Chriſtlichen Jugendfceund ($0.50) EEE 


(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50). 


Soft Office - 





Staat oder Vrovinz 


Beigelegt find: 8... 





Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adrefſe an. 


Iene Banf Draft, — 


Poſtal Note” 


Sicherheit halber fer» man Bargeld in reniftriertem Brief oder 
Moneh Order,“ 
ein. (Bon den US.A. auch beriönlihe Schecks) 


„Erpreß Monen Order” 


Pitte Vrobenummer fest zuzuſchicken. Adreffe ift mie folat: 





Braunſchweig Fabrifen wurden 
von amerifaniichen Bombern be- 
ſucht. 
Feuerbomben regneten auf Lon—⸗ 
don herab von deutſchen Flugzeu- 
gen. Der Angriff war nur furz 
aber jcharf. 

Sn der Ufraina li:udierte die 
Rote Armee die umringten Deut- 
ihen und umſchloſſen den Hafen 
Nifolajev, jo dag nur Odeſſa am 
Schwarzen Meer den Deutjchen 
geblieben ijt. VBerefop und Kerd) 
wurde auch angegriffen. 

Drei canadiſche Univerſitäten 
erhalten über eine Million Dollar 
von R. B. Bennet, unſerem früh>- 
ren Leiter der konſervativen Par— 
tei. 

Um das ungeſetzliche Erlaugen 
von Gaſoline in Zukunft zu ver— 
hüten, plant die Regierung ein 
Befehl zu erlaſſen, daß jeder Han— 
delsmann den Gaſolincoupon als 
bares Geld annimmt und auch in 
die Bank deponieren ſoll. 

Donnerstag, den 16. März: 
1200 Japaner verloren ihr Leben, 
wie ſie verſuchten die Amerikaner 
auf der Inſel Bougainville zu 
überwältigen. Wewak und New 
Guinea wurden von der Luft ange- 
ariffen. 

Ein großer Angriff der Alli- 
ierten wurde gegen die Deutfchen 
bei Eafjino unternommen. 

Bräfident Roofevelt warnte die 
Sinnen, fofort aus dem Kriege zu 
Icheiden. 

Die Ruſſen überschreiten den 
Fluß Bug an einer 62 Meilen Ian- 
gen Front. 

Bon Ottawa kommt die Nad)- 
richt, daß Canada gegenwärtig 
rn Lehrer mehr brauchen könn⸗ 
e. 

Freitag, den 17. März: Die 
allierte Zuftflotte von England 
und auch Stalien griff Hitlers 
Europa an. 

Eine Ede von Eafjino ift ſchon 
nur in deutjchen Sänden, aber e3 
wird noch bitter weiter gefämpft. 

Berlin behauptet, daß der alli- 





a beer parlour and lots of bootleggers $utuno cently acquired by the Canadian National 


ierte Einfall jeden Moment be- 
ginnen kann. In den legten 48 
Stunden werden Soldaten im 
jüdlihe England in Landungs- 
und Truppenjciffe verladen. Die- 
je Nachrcht wird von fompitenten 
Berionen mit Mibtrauen behan- 
delt. Man jieht das nur als deut— 
ihe Propaganda an. 

Amerifaniihe Truppen lande- 
ten auf der Inſel Manus, der 
Sauvtinjel der Admirality. 

Sonnabend, den 18. März: 
Für das Rote Kreuz hat Manitoba 
in zwei Wochen offiziell $572,090. 
60 gegeben, jedoch rechnet man, 
dab bis Abend die Summe mehr 
als jechshimert Taufend Dollar 
ausmachen wird. 

Frankreich, Deutjchland und 
Deiterreich werden von Hunderten 
alliierten Bombern bejudt. 

Rumäniſche Schiffe haben den 
Befehl erhalten, jo jchnell mie 
möglich Odeſſa zu verlaffen. 

Ber. Staaten denfen an einen 
Bruch mit Finnland. x 

Churdill drückte Heute die 
Hoffnung aus, dab 1944 ein ent- 
Icheidendes Sahr für den Krieg jein 
möchte. 


Früher: R. R. 2, St. Catharines, 


Ont. 
— on the Lake, R. R. 
1, Ont. 
Frank Bergman. 


BRACKEN 
BROADCASTS 


9:15 jeden Donnerstag Abend 


ERRE 


und Kurzwellen ERRO 


March 23rd. 
HUGH B. MORRISON 
M.L.A. for Manitou 
March 30th. 

DR. P. H. McNULTY 

Winnipeg 
























Aufaewacht! 


Das echte, originelle, berühmte | 
Gilead Ruſſiſche Schlagwafler ift 
wieder nach dem früheren Rezept 
(Alkohol) und in felber Weije wie 
«| früber in ſolchen Flaſchen u. Preis 
wie auch Qualität erhältli. Vor⸗ 
treffliches Heil-Del und Schmerz- 
ftiller für faft jeden innerlichen 
ſowohl auch äußerlichen Schmerz. 
Preis, Zahlung mit Beftellung, 
85c die Flajche. Für einzelne Fla= | 
ſche 10c extra für Poſtgeld. Agen⸗ 
ten geſucht. Liberale Kommiffion. 
Adrefjiert um Näheres wegen 50 | 
berjchiedenen Mitteln: : 


GILEAD MFG. CO. 
169 Kelvin St. Winnipeg. 


Zurück zur Natur 
nach Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
wo andere Mittel verfagen, Die 
N ir iſt nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
follten uns ſchreiben und ung ihre 
Lage ſchildern. Wir werden ihnen 
jagen, was zu tun ift, um geheilt 
au werden, und was für Medizin 
au gebrauden ift. Ein Paket von 
unferen SHeilfräutern für irgend 
eine Krankheit foftet nur $1.00. 


Zur befonderen Beachtung 


Hier iſt Hilfe für Tuberku— 
loſis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch Heute 
in englifher Sprade 
LIFE & ee 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 
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David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten Beſitz⸗ 
iteln u.f.m. 

Br 201 Curry Bldg., Winni- 
beg 


Office Telephone 92606 
| Refidence 33611 
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